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Roter Mob bereitet Blutbad vor
Die Welt blickt heute nach Godesberg — Riesige Massenkundgebungen in Polen und Ungarn sür die Abtrennung ihrer Gebiete

Jetzt auch wirtschaftlicher Zusammenbruch
Die Prager Börse geschlossen — Panikstimmung in äen Banken unä Sparkassen

Ltaatspapiere unverkäuflich

Prag,  21 . September . Zu der amtlichen
tschechischen Mitteilung von der Schlie¬
ßung der Prager Börse  berichtet der
Sonderberichterstatter des „Deutschen Dien¬
stes": Die Nachricht von der Schließung der
Börse hat in Prag wie eine Bombe ein¬
geschlagen. Obwohl seit einer Woche die
wirtschaftliche Lahe außerordentlich unter
der allgemeinen Unsicherheit litt , war doch
in den letzten Tagen dadurch eine gewisse
Beruhigung wieder eingetreten, daß nach
einer Pause die Nationalbank Staatspapiere
wieder rediskontierte und trotz des ungeheu¬
ren Angebotes den Kurs der Staatspapiere
an der Börse durch umfangreiche Stützungs-
käusc aufrechterhielt.

Wie jetzt verlautet , sind diese Stützungs-
kSufe nur dadurch möglich gewesen, daß die
Nationalbank den Notenumlauf ohne An¬
führung im Ausweis der Nationalbank still¬
schweigend erhöhte in der Hoffnung, in spä¬
teren Zeiten ihn auf gleiche Weise wieder
verringern zu können, ohne daß durch die
zeitweise Vermehrung des Notenumlaufs der
Kronenkurs Schaden litte. Die tsche¬
chische Krone  hat aber trotzdem nur for¬
mell noch einige Tage ihren Kurs aufrecht¬
erhalten können, während sie frei nur noch
zu 50 bis 6V Prozent des Kurswertes gehan¬
delt wurde. Ta man auch die Notenpresse
nicht mehr weiter strapazieren kann und so¬
mit dem Staate jede Möglichkeit fehlte, auch
am heutigen Mittwoch das System der
Stützungskäufe fortzusetzen, blieb nichts an¬
deres übrig , als die Börse zu schlietzen.

Die Banken  sind selbst beladen, beson¬
ders die Ziwno-Vank und die Sopovo -Bank.
Die Zentralstelle der tschechischen Sparkasse
hat durchschnittlich ein Drittel der «yr an.
vertrauten Einlagen in Staatspapieren an¬
gelegt. Die Folge ist nun, daß auf die Spar¬
kassen Sturm gelaufen wird , auch auf ihre
Filialen.
^ In Prag stehen die Leute vor den Post¬
ämtern Schlange, um ihre Einlagen aus
der Postsparkasse zu behebe «.
Auch vor der polnischen Diskontbank stehen
große Ansammlungen von Anlegern. Rach
dem offiziellen tschechischen Pretzbüro haben
die Nachrichten der Prager Produktenbörse
in der tschechische» Oeffentlichkeit eine Panik¬
stimmung hervorgerufen . Zn öffentliche«

Grabrede in Gens
Litwinow -Finkelstein trauert um Benesch
Genf, 21. September . Litwinow -Fin¬

kelstein  trat in der heutigen Genfer
Schwatzversammlung auf und Produzierte
sich in der Form äußerst wortreich als An¬
walt Beneschs.  Seine Rede glich inhalt¬
lich trotz einiger scharfer Worte einer Grab¬
rede aufs Haar . Resignierte Feststellungen
wechselten ab mit bitteren indirekten An¬
klagen gegen England und Frankreich, denen
er „schwächliche Haltung " vorwarf . Schließ¬
lich erklärte Litwinow-Finkelstein achsel-

* zuckend, es sei nicht die Schuld der Sowjet¬
union, wenn man den diplomatischen B e-
mühungen Moskaus zugunsten
der Ts checho - S lowakei nicht das
nötige Interesse  entgegcngcbracht
habe. Leider aber, so schloß er, seien dann
Schritte unternommen worden, die „zu einer
Kapitulation geführt haben und führen
mußten".

Die heute abend vorgenommene Wahl der
drei nichtständigen Ratsmitglieder , die an die
Stelle von Rumänien , Polen und Ecuador
treten sollen, führte zu dem Bombenerfolg,
daß sich nach der geheimen Abstimmung in

s» - mehr Stimmzettel  befanden,
als stimmberechtigte Delegierten anwesend

Berichten Wird nämlich bekanntgegeben, daß
den Anforderungen für Hafer, Heu und
Klee nicht nachgekommen werden kann, da
keine Vorräte  mehr vorhanden seien.
Die Verteuerung dieser Produkte sowie der
Kartoffeln habe weiterhin zur Beunruhigung
der Bevölkerung beigetragen.
Der Skraßenmob lärmt

In Prag kam es Mittwochabend zu gro¬
ßen Demonstrationszügen von vielen tausend
Menschen. Der eine Demonstrationszug , der
sich zum Parlament bewegte, setzte sich vor¬
wiegend aus Kommunisten  zusammen.
Sie brachten Hochrufe auf die Rote Armee
(!) und auf den berüchtigten Armeeinspekteur
General Sirovh  aus , der bekanntlich
bei den tschechischen Legionen in Sibirien,

die durch ihre Grausamkeiten besonders be¬
rüchtigt waren , eine große Rolle spielte und
einen wesentlichen Teil feiner Ausbildung
bei der Roten Armee genossen hat.

Aus dem anderen Temonstrationszug , der
sich über die Karlsbrücke bewegte, wurden
ständig Rufe ausgebracht : „Wir wollen eine
neue Regierung ! Wirwollen Militär¬
diktatur !"

Prag wimmelt am Mittwochabend von
Polizei, die in Gruppen bis zu 50 Mann an
allen wichtigen Kreuzungen konzentriert ist.
Tie Abreis epanit aus Prag  hält
an . Alle Züge sind überfüllt , Flugplätze seit
Tagen trotz Verstärkung der Fluglinien nicht
mehr zu haben. In der sechsten Abendstunde
sammelten sich kommunistische Demonstran¬
ten mit roten Fahnen vor der deutschen Ge¬
sandtschaft an und brachten drohende Rufe
gegen die deutsche Gesandtschaft aus . Sie
wurden jedoch von Polizei zurüügedrängt
und zerstreut.

Prag nimmt an!
Lonäon unä Paris erklären kategorisch , keinen Krieg zu führen

britischenPrag,  21 . September . Um 19.20 Uhr
verkündete der Prager Rundfunk in tsche¬
chischer Sprache, daß die Prager Regierung
die englisch - französischen Vor¬
schläge angenommen  hat . Der Spre¬
cher betonte mit deutlich fühlbarer Nieder¬
geschlagenheit, daß sich die Negierung zur
Annahme gezwungen sah, nachdem ihr Vor¬
schlag. das Problem einem internationalen
Schiedsgericht zu unterbreiten , abgelehnt
worden war und die englische und
französische Regierung katego¬
risch erklärt hätten , sie könnten
keinen Krieg führen.  Der Regie¬
rungssprecher forderte dann die ganze Be¬
völkerung zur Ruhe und Ordnung auf, weil
sie andernfalls den Staat schwer schädigen
würde. Die Regierung und der Präsident
seien entschlossen, den Staat unter den neuen
Lebensbedingungen zu führen.

Nach einer weiteren Meldung hat die
Verlautbarung  der sogenannten Re¬
gierung folgenden Wortlaut : „Die tschecho¬
slowakische Regierung hat sich unter dem
unwiderstehlichen Druck der britischen und
der französischen Regierung gezwungen ge¬
sehen. schmcrzerfüllt die in London ausge¬
arbeiteten Vorschläge anzunehmen."

Es entspricht der sattsam bekannten Tak¬
tik der sogenannten Prager Regierung, daß
sie mit ihren Entscheidungen immer hinter
den Ereignissen nachhinkt. Darum kommt
auch, wie das „B. T." so tresfend bemerkt,
Herr Benesch mit seinem Schmerz zu spät.
Es erregt Erbitterung , wenn in der Prager
Mitteilung davon die Rede ist. daß
„s ch in e r z e r f ü l l t " die Londoner Vor¬
schläge angenommen würden . Herr Benesch
empfindet also auch heute noch Schmerz
darüber , daß er den Terror gegen die
S u d e t e n d e u t s chc n. gegen Polen
und Ungarn nicht länger fort-
.setzen kann.  Tie Volksgruppen der
Tscbecbv- Slowakei haben einen ganz an¬
deren Schmerz 20 Jahre lang tragen müssen.
Sie werden ihn nicht länger tragen . Auch
darüber sollte Herrn Benesch mittlerweil «!
ein Licht aufgegangen sein. Bezeichnend sür
die Verblendung der tschechischen Machthaber
ist es, daß sie Ke Schuld nicht in ihrer eige¬
nen Politik suchen, sondern England und
Frankreich anklagen. Der Zweck liegt aus
der Hand : Man sucht die bolschewistische
Propaganda gegen Chamberlain und Dala-
dier zu entfesseln. All diese Winkelzüge
haben keine Bedeutung mehr.  Es
Handelt sich jetzt um nicht mehr und nicht
Weniger als um die Generalbereini¬
gung der Volkstumsfrage  in der
Mitte Europas.

Das tschecho-flowakische Preßbüro teilt
mit : „Am Mittwoch um 17 Uhr nachmittags
empfing der Minister für auswärtige Ange¬
legenheiten Dr . Krofta den französi-

zcyen uns den britischen Ge¬
sandten  und erteilte ihnen im Namen
der Regierung die Antwort  auf deren ge.
meinsame um 2 Uhr früh beim Präsidenten
oer Republik unternommene Demarche." Wie
das tschecho-flowakische Preßbüro dieser Mel-
düng beifügt, werden mit dieser Antwort die
Verhandlungen  über den formalen
Vorgang bei der sachlichen Durchführung der
Vorschläge ausgenommen, welche die franzö¬
sische und die britische Regierung der tschecho¬
slowakischen Regierung am 19. September zu
machen sür notwendig befunden haben.

LhamMlam Mrtet heute vormittag
Ouerschüsse der Opposition

L i g e n b e r i e ii t cter  H 8 - ? r s 88s
og London, 22. September . Das Interesse

der englischen Oeffentlichkeit hat sich voll¬
ständig auf die heutigen Besprechungen zwi¬
schen dem Führer und Ministerpräsident
Chamberlain in Godesberg konzentriert . Der
britische Ministerpräsident wird hellte Don¬
nerstagvormittag gegen 10 Uhr in einer
Maschine der „British Airways " den Flug¬
platz Heston verlassen. In seiner Begleitung

befinden sich Lar Horace Wilson,  Sir
William Malkin,  Berater des Foreign
Office, Mr . Strang und Mr . Hu mph»
rehs - Davis. — Nach einer Kabinetts¬
sitzung am Nachmittag wurde der Minister¬
präsident vom König  in Audienz empfan¬
gen, um ihn über die Verhandlungen der
letzten Tage und den Besuch beim Führer
zu unterrichten.

Sämtliche Londoner Blätter haben Sonder¬
berichterstatter nach Godesberg entsandt, die
ausführliche Schilderungen über die Vorberei¬
tungen zu dieser historischen Begegnung geben.
Die Linkspresse benutzt die Gelegenheit, gegen
die Chamberlainsche Politik scharfe Angriffe zu
richten. Auch die Leute um Eden und Chur¬
chill in der Konservativen Partei beginnen sich
zu regen. Der überwiegende Teil der Oeffent¬
lichkeit ist jedoch nach Wie vor mitderPoli-
tik des Ministerpräsidenten ein¬
verstanden,  da man eingesehen hat, daß eS
letzten Endes um Frieden oder Krieg geht. De«
„Mann der Straße " verspürt nicht, die ge>»
ringste Neigung, seine Haut sür den Staat des
Herrn Benesch zu Markt zu tragen . „Evening
Standard " macht scharf Front gegen dtz»
Anariffe der Linkspresse. ' ' '

Tie englische Kabinetts sitzung
dauerte , wie ergänzend gemeldet wird , zw«
Stunden und befaßte sich mit einer Prüfung
der gesamten internationalen ILage. Eine
Entscheidung über die Einberufung deS
Parlaments  ist aufgeschoben worden,
bis der Premierminister aus Deutschland
zurückkehrt. An zuständiger Stelle wird nun¬
mehr bestätigt, daß der polnische Bot¬
schafter und der ungarische Ge¬
sandte  die Ansprüche ihrer Regierungen
bei einer Regelung der sudetendeutschen
Frage seit einigen Tagen erhoben haben.

Me Telephondrähke glühten . . .
Ein bezeichnendes Schlaglicht auf die

Machenschaften der Prager Regierung wirft
eine kurze Notiz im liberalen „Star ", der
berichtet, daß die tschechischen Negierungs¬
männer und Intellektuellen in letzter Minute
alle Anstrengungen gemacht hätten , um die
Opposition gegen v franzö¬
sisch - englischen Plan  mobil zu
machen. Die Telephondrähte von Prag nach
Paris und London, so schreibt das Blatt,
müßten infolge der vielen Appelle der Tsche¬
chen an ihre Freunde in Paris und London
„geglüht" haben . . .

Freiheilskamps auch äer Ukrainer
Ungeheure Erbitterung wegen Festnahme eines ihrer Führer

Prag,  21 . September . Aus Uzhorod
(Karpathen -Ukraine) wird gemeldet: Die Un¬
sicherheit - er tschechischen Verwaltung in der
Karpathen -Ukraine wächst ständig. Um den
HaßderUkrainergegendastsche-
chische Regime  zu besänftigen, hatte die
tschechische Regierung den Landwirtschafts¬
minister Zadina rwch Uzhorod entsandt, der
aber erfolglos nach Prag zurückkehren mutzte.
Die Masse der Bevölkerung weigert sich, der
tschechischen Mobilmachung Folge zu leisten
und vielleicht mit der Roten Armee und den
in der Tscheche! selbst organisierten kommu¬
nistischen Banden gegen Deutschland kämpfen
zu müssen. Die Karpathen -Ukraine hat sich
seinerzeit unter Zusicherung völliger Auto¬
nomie dem tschecho-slowakischen Staatsver¬
band angeschlossen und will heute bei dessen
Zerfall ihre völkische Selbständigkeit zurück¬
haben und keinen anderes Oktupationsregime
im Lande dulden.

Wie in Uzhorod erst jetzt bekannt wird,
hat in den Bereinigten Staaten von Amerika
bereits eine große Manifestation der dortigen
Ukrainer stattgefunden, auf welcher auch die
Schaffung einer unabhängigen Kar¬
pathen - Ukraine  gefordert wurde. Das
gesamte Ukrainertum steht geschlossen hinter
dieser Forderung . An dieser nationalen
Kundgebung, die von der ODWU. (Organi¬
sation zur staatlichen Erneuerung der
Ukraine) organisiert war , nahmen über 5000

Delegierte aus allen ukrainischen Siedlunge»
in den Vereinigten Staaten teil. In ihrem
Namen hat bereits der ukrainische Bevoll¬
mächtigte in Rom, Professor Onatskyj , dev
italienischen Regierung ein ausführliches
Memorandum über die Lage der Ukrainer im
Karpathenland überreicht, in welchem der
unerschütterliche Wille der Ukrainer zur
Selbstbestimmung ihres Schicksals und Ab¬
lehnung jeder fremden Okkupa¬
tion  in der Karpathen -Ukraine klar zum
Ausdruck gebracht ist.

Die Nachricht von der Festnahme des stell¬
vertretenden Führers der ukrainischen Volks-
gruppe, Rohac,  in der Tschecho-Slowakei
hat in der gesamten ukrainischen Bevölkerung
ungeheuere Erregung ausgelöst. Die Erbitte¬
rung und die Kampfbereitschaft wächst von
Stunde zu Stunde . Die Ukrainer sind ent¬
schlossen, so schreiben die Budapester Blätter,
ihren Freiheitskamps gegendietschechi-
schen Bolschewisten  mit allen ihnen
zur Verfügung stehenden Mitteln zu führen.

Kampfansage deS Nakionalrakes
Der Nationalrat der Ukraine und die auto.

«ome Bauernverwaltuna waren am Diens-
lag zu Ungvar zu eurer entlchewenden Sitzung
versammelt. Auf dieser Zusammenkunft
wurde eine Entschließung angenommen, in
der es heißt: Ter Zentralrat der Ukraine
sieht sich in diesen schicksalsschweren Stunden
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veranlaßt , für das Recht und für die Frei¬
heit des ukrainischen Volkes einzutreten . Der
ukrainische Zentralrat fordert die Selb st -
bestiinmung  im Sinne der 'Wilfonfchen
Grundsätze als Sicherung für die Zukunst
des Volkes.

verschleppt oäer gemeuchelt ? !
Eg er . 21. September . Zu der ungeheuer¬

lichen Lüge des Herrn Bene  sch, daß im
sudetendeutschen Gebiet Ruhe und Friede
herrsche und daß insbesondere in Eger über¬
haupt nur ein einziger Deutscher
verhaftet  worden sei, ist folgendes fest-
zustellen:

Abgesehen davon , daß in Eger eine nicht
zu übersehende Anzahl Sudetendeutscher ver¬
haftet . verschleppt oder standrechtlich ermor¬
det Wörde« ist. ist die tschechische Mordgier
nicht einmal davor zurückgeschreckt, sich an
den verwundeten Deutschen zu
vergreifen.  Bekanntlich haben die Tsche¬
chen nach ihren Feueriibersällen auf wehr¬
lose Deutsche, die mit Panzerwagen und Ge¬
schützen ausgeführt wurden , die Kameraden
und Angehörigen durch Sperrfeuer aus
MGs daran gehindert , wenigstens die Ver¬
letzten in Sicherheit zu bringen . Die Ver¬
wundeten wurden vielmehr auf Lastwagen
geworfen und angeblich in die Kranken¬
häuser gebracht.

Bis zum heutigen Tage ist aber keiner
dieser Schwerverletzten in ein Egerer Kran¬
kenhaus oder in ein anderes sudetendeutsches
Krankenhaus der Umgebung eingeliefert
worden . Auch ist kein einziger Arzt, wie be¬
kannt wird , zu ihrer Behandlung herange¬
zogen worden . Wenn die hussitischcn Mord¬
brenner ihre Opfer nicht nachträglich
noch niedergemetzelt und irgend¬
wo verscharrt haben,  so haben sie
diese im günstigsten Fall nach Jnnrrböhmcn
verschleppt, um sie dort als Geisel zu behal¬
ten. Auch in diesem Fall hätten die Tsche¬
chen danach eine Methode des politischen
Kampfes angewandt , wie sie in Europa seit
den Zeiten des blutigen Ziska nicht mehr er¬lebt wurde.

Das gequälte Sudetendeutschland fordert
die ganze Welt auf . an den nicht minder:
blutigen Nachfolger Zu'kas die Frage zu rich¬

ten: Herr Benesch, wo sind die Schwerver¬
letzten von Eger?

Orkanartiger Widerhall
Jmredh über die Obersalzberger Besprechung

Budapest , 21. September . Aus Berchtes¬
gaden zurückgekehrt, erklärte Ministerpräsi¬
dent I m r e d y. er habe zusammen mit
Außenminister v o n K a n y a aus dem Ober¬
solzberg eine eingehende Besprechung mit
dem Führer und dem Neichsaußenminister
von Ribbentrop über die tschechische Frage
geführt. Der Nus des dortigen llngartums
nach Selbstbestimmung habe im ganzen
Lande Ungarns orkanartigen  Widern
hall gesunden. Die ungarische Negierung
kenne ihre Pflicht, die Forderung nach dem
Selbstbestimmungsrecht mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln zu unterstützen, sie zu
fördern und ihr zum Triumph zu verhelfen.
In diesen geschichtlich bedeutsamen Stunden
kenne jeder Ungar nur eine Wicht . Einigkeit
und Disziplin.

Moskau greift Bonnet Warf an
Schweigen über militärischen Beistand

Lixenbeiickt der X8 - ? re88e
sp . Warschau,  22 . September . Ter

französische Außenminister Von net wird
von der gesamten sowjetrussischrn Presse in
der schärfsten Form angegriffen . Die regie¬
rungsamtliche „Jswestija " veröffentlichte
einen offensichtlich von Litwinow -Finkelstein
inspirierten Artikel, in dem die französische
Linke gegen die Lösungsvorschläge in der
tschecho-slowakischen Frage aufgeputscht
wird . Bonnet — so erklärt das Blatt — be¬
treibe eine verräterische Politik . Prag denke
jedoch nicht daran , wenn es auch formell
den Plan annehme , zu kapitulieren . Im
Falle die Tschecho- Slowakei angegriffen
würde , würde sich sofort der Völkerbund mit
der Angelegenheit beschäftigen (!!). Bemer¬
kenswert in diesem hochamtlichen Artikel ist,
daß nicht mit einem Wort den
Tscheche » der militärische Bei¬
stand Sowjetrußlands zuge¬
sichert wird.  Daraus kann man den
Schluß ziehen, daß Moskau angesichts de«
heutigen Lage nicht daran denkt, militärisch
einzugreifen.

Entsetzen erregende lUorävorbereitungen
äer Benesch-Vanäen

ttarlsbaä , Marienbaä unä Franzensbaä sollen in äie Lust fliegen — Aufhäufung
gewaltiger Mengen von Dynamit unä Siftgas äurch Moräbanäiten

Graslitz,  21 . September . In Aussig hat, !
wie bereits berichtet wurde, die Scharfmacher- s
Partei der tschechischen Armee an den roten §
Mob Brennstoffe und Ehlorgasslaschen verteilt j
«nd nach rAsPanischem Muster Giftgastrupps !
und DynamüereS ansgcbildet, die die Stadt im !
geeigneten Augenblick in einen Trümmeryau - !
fen und ein Leichenseldverwandeln sollen. Die j
unzweifclbare Tatsache hat in der ganzen Welt j
Entsetzen erregt und einiges dazu beigetragen, :
daß der Stab der Weltmeinung über den Raub- i
und Mordstaat des Herrn Benesch gebrochen ist. s

Giflgastransporle durch Bolschewisten
Leider beschränkt sich das grauenvolle Vor¬

haben der hussitischen Katastrophenpolitiker
aber nicht auf die Stadt Aussig. Es handelt sich
keinesfalls etwa um ein eigenmächtiges Vor¬
gehen der Aussige: Militärbehörde . Nachrichten,
die aus vielen deutschen Städten einlaufen,
melden übereinstimmend von geheimnisvollen !
nächtlichen Transporten , die in den sogenann- !
len Volkshäusern der Roten  eintres-
sen. Lastwagenführer, die gezwungen worden !
find, derartige Transporte unter schärfster Be - t
wachung zu übernehmen, erzählen, daß den j
Aisten, die sie führen, ein unerklärlicher Ge¬
ruch ausströmte. Sie wurden regelmäßig von
Kopfschmerzen und Uebclkeit befallen, sobald I
sie mithelfen mußten, diese Kisten in die Lager- !
räume der Roten Wehr zu tragen. ^

In Graslitz  wurden mehrere Lastwagen- >
sendungen dieser Kisten in die Kellerräume des
der Aerztin Adele Neugebauer gehörenden
Hauses in der Richard-Wagner-Straße und im !
Nachbarhause untergebracht, das der Frau !
Gindely gehört. Die Bewohner dieser beiden !
Häuser, aber auch Personen, die sich nur für
kurze Zeit darin aufhielten , wurden alsbald ,
von Beschwerden befallen, die für leichte Gas - i
Vergiftungen ganz typisch sind.

Im Erdgeschoß des Hauses Neugebauer
amtiert die tschechische Staatspolizei . Obwohl
nun die Aerztin ihre Wahrnehmungen sofort
dem Leiter der Staatspolizei , einem gewissen
Dr . Wichta, meldete und die Entfernung der
Gaskiste« forderte, wobei sie auf den Kopf zu¬
sagte, daß diese Kisten ein bestimmtes Gift¬
gas  enthielten , würdigte sie dieser beamtete
Spezialist für Massenmorde keiner Antwort.
Sein Schweigen bewies eindeutig, daß die aus¬
gesprochene Vermutung richtig ist.

Nacht für Nacht herrscht in den beiden Häu¬
sern ern reges Kommen «nd Gehen der in
Militärunisormen gesteckten roten Banditen,
die die Kellerrämne dann mit schweren Kof¬
fern und Paketen verlassen. Am Dienstag traf
in Graslitz aus Prag ein Transport mit Gas¬
masken  ein , di« sofort andieRoteWehr
verteilt wurden. Damit ist auch der Mangel j
au Gasmasken erklärlich, der die Prager Zivil - j
bevölkernng in diesen Tagen so stark beim- !
rnbiate. Die Gasmaske« werden zur Aus¬

rüstüng der roten Verbrecher benötigt, die nur
darauf warten , Giftgasflaschen  in die
Häuser der Deutschen und nach bolschewisti¬
schem Muster in die Folterkeller ihrer
Geiselgefängnisse zu werfen.  Die
roten Mordbrenner, di- an den Abenden in
breiter Front hinter einem sichernden Panzer¬
wagen durch die Straßen ziehen, um die Deut¬
schen in die Häuser zu treiben, rühmen sick,
offen, daß sie nur noch die Zündschnüre ihrer
Sprengladungen anzuzünden hätten.

Bäderstädte sollen in die Luft fliegen
In den weltberühmten Kurorten Karls¬

bad,  Marienbad und Franzensbad
haben die Tschechen in nächtclauger Arbeit
riesige Ekrasitladungen in den Kellern der
großen Hotelpaläste und Kurhäuser angebracht.
Ein nach Graslitz zuriickgekehrter Unterhäupt-
ling der Roten Wehr erklärte ganz offen, daß
die Deutschen in den berühmten Bädern keinen
Stein auf dem anderen finden würden. „Auch
die englischen und französischenSchweine dürf¬
ten dann sehen, wo sie ihre fetten Bürgerbäuchc
ipazierentragen wollten ."

In Silberbach bei Graslitz wurden am
Dienstag mehrere Lastautos mit Benzinsässern
zur Post und zum Hofgasthaus gebracht und
von uniformierter Roter Wehr unter Anfüh¬
rung eines aktiven Feldwebels namens Von-
dracek entladen. Es handelt sich hier um die
gleichen Vorbereitungen zur Mas¬
se  n b r a n d st i f t u n g, die nun bereits in
den meisten sudetendeutschen Orten getroffen
worden sind.

Zur gleichen Zeit schaffen die Tschechen ihre
eigene Zivilbevölkerung aus dem von ihnen
selbst mit Mord, Brand , Giftgas und Spren¬
gungen bedrohten Gebiet. Während die deutsche
Bevölkerung mit Gewalt an der Flucht gehin¬
dert wird, sind am Dienstag in Eibenberg die
Frauen und Kinder der tschechischen Beamten
aus der ganzen Umgebung im Roten Volks¬
haus versammelt und eilig in Lastwagen nach
Jnnerböhmen geschafft worden.

MechiWe Zngenieure verhaftet
Pilsen, 21. Sept . In den Skoda - Wer¬

ke  n in Pilsen sind in den letzten Tagen in gro¬
ßer Heimlichkeit mehrere Ingenieure wegen
Spionage  verhaftet und in das Gefängnis
des Kreisgerichtes Pilsen eingeliefert worden.
Die Maßnahmen scheinen damit zusammenzu¬
hängen, daß am Mittwoch früh zwei Inge¬
nieure einer Abteilung des Konstruktionsbüros
ihren Dienst nicht antraten und eine Kanzlei¬
revision das Fehlen wichtiger Pläne und Skiz¬
zen feststellte. Die sofort in den Wohnungen
durchgesührtenUntersuchungen ergaben jedoch
keine konkreten Belastungsmomente, da die In¬
genieure, die tschechischer Nationalität sind,
offenbar genug Zeit hatten, alles Verdächtige
beiseite zu schaffen.

Oer rote Mob zeigt bereits seine Teufelsfratze
Zuäetenäeulsche vor unsäglichem Leiäen? — tschechischer Janhagel rührt sich
Regen,  21 . Sept . Im gesamten sudeten¬

deutschen Gebiet von Asch bis herunter an die
tschechische Sprachgrenze bei Kuschwarda herscht
der rot« Mob. Die sog. Staatsverteidigungs¬
wache, die eine Mischung aus wehrfähigen tsche¬
chischen Beamten und den „sauberen Helden"
der sog. „Roten Wehr", dem kommunistischen
Pöbel sowie dem sonstigen Untermen¬
schentum der tschechischen Städte
bildet, hat sich zum Herrn der Lage aufge¬
schwungen und nimmt seine Weisungen nur
noch von den meist jüdisch-kommunistischenRä¬
delsführern entgegen.

Die Staatsorgane und selbst die Soldaten
sind gegenüber den Terrorhorden machtlos oder
sehen mit zynischer Gelassenheit zu. Auch am
Hellen Tage wird rücksichtslos ohne Anruf auf
alle geschossen, die sich der Grenze nähern, und
es sind nicht nur die Soldaten , Gendarmen,
Finanzer und die kommunistische Staatsvertei-
öigungswache, sondern auch tschechische Zivil¬
personen, die sich im Grenzgebiet Herumtreiben,
schießen wahllos  auf alle Menschen,
Männer , Frauen und Kinder, die sich der
Grenze nähern.

An Wahnsinn grenzende Vorbereitungen
Die im Reichsgebiet beschäftigten sudeten¬

deutschen Arbeiter wagen bei diesen Zuständen
natürlich nicht, an ihre Arbeitsplätze oder in
ihre Heimat zurückzukehren. Die Aussagen die¬
ser Grenzgänger von Hof herunter bis zur
tschechischen Sprachgrenze bestätigen überein¬
stimmend, daß der tschechische Janhagel , der im
Grenzgebiet sein alleiniges blutiges Ter¬
rorregiment  errichtet hat, planmäßig und
mit systematischen bolschewistischen Methoden
alle an Wahnsinn grenzenden Vorbereitungen
zur Vernichtung der sndetendeutschen Gebiete
getroffen hat.

Alle Straßen und Wege, die Brücken und
Stege, die größeren Gebäude in Stadt und
Land, die Elektrizitätswerke, Schulen, Kaser¬
nen, Rathäuser und Kirchen, alle Eisenbahn¬
brücken und Tunnels , die Deiche und Wasser-
läuse sollen mit zur Entzündung vorbereiteten
Sprengungen oder Brandstiftungen vernichtet
werden. Tschechische Pioniere arbeiten mit
Hochdruck Tag und Nacht. Durch das gesamte
Waldgebiet an der Grenze entlang ist eine un¬
unterbrochene Kette von hochexplosiven Flüs¬
sigkeiten gelagert, die, durch Strom und Heu-
streifen miteinander verbunden, den ungeheu¬
ren Waldbesitz in Flammen aufgehen lassen
sollen.

Barrikaden errichte!
Während die eigentliche Verteidigungs¬

linie, auf die sich diese Mordbrenner und
Sprengkommandos nach der Vernichtung
zurückziehen sollen, etwa 12 bis 15 Kilometer
landeinwärts verläuft , sind im eigentlichen
Grenzgebiet zahllose MG.-Nester und Ge-
chützstände angelegt, .Barrikaden und Stra¬
ßensperren, . Tanksperren und Fuchslöcheruebaut Ani der iSeerrmtd unmittelbar an
rer deutschen Grenze, sind in 1300 Meter
wöhe Geschütze in Stellung  gebracht,
oie weit in deutsches Land hineinreichen.
Bei Store liegen etwa 300 tschechsiche Sol¬
daten , die eine sehr starke Verteidigungs-
itellung ansgebant haben. Bei Katarina ist
ein ganzes Schützcngrabensystem angelegtmorden.

Kein Stern soll auf dem andern bleiben
Am Tage verhält sich der feige tschechische

Mob noch verhältnismäßig ruhig , von den
wrtgesetzten Bedrohungen und Belästigun¬
gen der Sudetendeutschen abgesehen. Aber
mit Einbruch der Dunkelheit und vor allem
in der Nacht ist der Teufel los . Wenn die
verfolgte und gepeinigte sudetendeutscheBe¬
völkerung geglaubt hatte , daß das Maß
ihrer unsäglichen Leiden nicht mehr über¬
boten werden könnte, so belehrt sie doch jeder
neue Tag oder vielmehr jede neue Nacht,
daß die entmenschten Horden unerschöpflich
in der Erfindung neuer , grausigster
Methoden  sind , die ihnen von Benesch
ausgelieferten wehrlosen und unschuldigen
Menschen zu jagen , mißhandeln und hinzu¬
schlagen. Ohnmächtig müssen sie znsehen,
wie die tschechischen Banditen das ganze
sudetendcutsche Gebiet für die Vernich¬
tung nach  s p a n i s che m M u st e r vor¬
bereiten, und die Scherge« Beneschs machen
aus ihren Absichten auch nicht den gering¬
sten Hehl. „Keiner von euch deutschen
Schweinen" versichern sie ein über das an-
deremal, „bleibt am Leben, kein Stein auf
dem anderen , Dörfer und Städte und Wäl¬
der gehen in Flammen auf. Ter Tag der
Vernichtung kommt!"

Die eingeschüchterte Bevölkerung wagt
nicht mehr, ihrer täglichen Arbeit nachzu¬
gehen. Zur Erhöhung der Unruhe und Un¬
gewißheit jagt eine Bekanntmachung der so¬genannten „Behörden " die andere, in denen
die Bevölkerung mit bevorstehenden Angrif¬
fen, Verdunkelungsübungen und ähnlichen
Manövern geschreckt wird . Es ist ein unbe¬
schreibliches, über alle Vorstellungen unsäg¬
liches Leid, das diese Menschen erdulden
müssen. Auf ihren Gesichtern aber — den
Lippen darf ja kein Wort entfliehen — ist
die anklagende Frage zu lesen: „Wie lange
noch?"

Furchtbares Terrorregime«!
Die tschechische Staatspolizei unter Führung

des durch seinen Sadismus berüchtigten Poli¬
zeidirektors Wiedemann, eines Tschechen mit
deutschem Namen, übt auch in der Sprachinsel
Iglau  seit einigen Tagen allen Deutschen
gegenüber ein furchtbares Teror>regiment ans.
Es werden Haussuchungen bei den deutschen
Einwohnern vorgenommen, wobei dke Poli-
wie Einbrecher haust.  Alles , was den
Beamten wertvoll scheint, wird beschlagnahmt
und mitgenommen. In erster Linie haben sie
es auf Gold- und Silbergegenstände und auf
Kleidung abgesehen. Die Bezirksstelle der
SDP . ist vollkommen demoliert worden. Das
übrig gebliebene Mobiliar wurde gestohlen.
Auch das Privateigentum des Personals , dar¬
unter Mäntel und Kleider, wurde mitgenom¬
men.

Eine ähnliche Meldung kommt ans Lands,
krön,  wo die tschechische Polizei sich in den
Häusern der Deutschen einquartiert hat. Die
Polizeibeamten stoßen die Drohung aus , daß
kein Deutscher die Sprachinsel von Jglau
lebend verlassen werde, wenn einmal der
Augenblick des Aufstandes gekommen sei

Welches Grauen den blutrünstigen tsche¬
chischen Horden vorangeht , zeigt die Tatsache,
daß in Reichenberg  und in Schönlinde
zwei Sudetendeutsche , eine 48 Jahre alte
Frau und ein Vater von mehreren Kindern.
Selbstmord  verübt haben , als die bol-
ichewisierten Rollkommandos auftauchten.
Die Frau rief, sie gehe lieber selbst in den
Tod, als daß sie sich von den Tschechen zu
Tode quälen lasse.

teuflischer Morbplan
JnKomotau  sind in der Burg mehrere

hundert Sudetendeutsche , darunter zahlreiche
Ordner und FS .-Männcr , in Haft. Am Mitt¬
wochvormittag wurde beobachtet, daß in die
Mauern der Burg Sprenglöcher ge¬
bohrt  wurden . Ebenso wurde in den Kel¬
lern eine Reihe von Mauern angeschlagen
und mit Sprengladungen versehen. Es wird
daher befürchtet, daß die Tschechen-planen,
die Burg mit den Gefangenen indieLust
zu sprengen.

KMlMbs MßMMMt KMttal
Thronrede der Königin Wilhelmma
Ligenbericlit der 8 ? r e 8 8 e

ckg. Amsterdam, 21. September . Anläßlich
der Eröffnung der Generalstaaten hielt die
Königin eine Thronrede , in der sie erklärte,
daß die Beziehungen, die Holland zu den
anderen Ländern unterhalte , trotz mancher
Schwierigkeiten unverändert freundschaftlich
geblieben seien. Hollands Politik sei nach wie
vor auf Neutralität und Unab¬
hängigkeit  gerichtet . In diesem Zusam¬
menhang betonte die Königin die Notwen¬
digkeit der in Aussicht genommenen Nü-
stungsmaßnahmen , di? sich auch auf Nieder-
ländisch-Jndien erstreckten.

Frankreichs finanzielle Krise
Einführung der Devisenkontrolle?

IZI g e n d e r i c t>i der 8 - ? r e s 8 e
ZI. Paris , 21. Sept . Im Zusammenhang

mit den französischen militärischen Sonder¬
maßnahmen haben die Staatsausgaben eine
starke Steigerung erfahren. Die Mittel des
Schatzamtes sind völlig erschöpft, so daß die
Notenbank bereits seit einigen Tagen einsprin-
gen mußte. Die Höhe der bei der Bank von
Frankreich aufgenommenen Vorschüsse
wird in Finanzkreisen aufeineMilliarde
Franken  geschätzt. Nach dem jüngsten
Wochenbericht konnte der Staat bei der Bank
von Frankreich noch über Beträge bis zu
12 Milliarden verfügen. Man erwartet , daß
der dem Schatzamt zugestandene Maximalvor¬
schuß in Höhe von 52 Milliarden Fr . spä¬
testens Mitte Oktober in Anspruch genommen
sein wird. Welchen Weg die Regierung ein-
schlagen wird, um zu einer Lösung der Finanz¬
krise zu gelangen, ist nicht vorauszusehen.
Unter diesen Umständen ist es nicht ausge¬
schlossen, daß die Regierum den Kammern
Vorschlägen wird, die bisher vermiedene De¬
visenkontrolle  einznführen,

Mörder hingerWtet
Berlin , 21. September . Am Mittwoch ist

der am 12. August 1913 geborene Adolf
Brenner  aus Jadersdorf (Kärnten ) hin¬
gerichtet worden, der vom Obersten Gerichts¬
hof zu Wien wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt worden ist. Der als gewalttätig be¬
kannte Brenner hatte am 3. Oktober 1937 in
Lasseudorf die Gastwirtstochter Maria
Gratzer  mit einem Holzscheit er¬
schlagen.  ^NeueAuMM?drs KrakatauvulkMs

3VVV Meter hohe Dampfsäule / Erdstöße
l? I z e n b s r i c k t der 1t 8 - ? r e 8 s e

cg London, 21. September . Der größte
Vulkan Niederländisch-Jndiens . der Kraka¬
tau , zeigt erneut eine leichte Eruptionstätig¬
keit. Die aus dem Krater ausgestoßene
Tämpfsäule erreichte eine Höhe bis zu 3000
Meter. In Kifannanoe bei Koepana auf
Mittel -Timor wurden heftigeErdstöße
wahrgenommen , die einige Gebäude, darun¬
ter das der Polizeistation , zum Einsturz
brachten.
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Nagold , den 22. September 1938
Bedenke, tust du nur,
Was dir Genus; bringt.
Das; stets die Büste folgt,
Die dir Verdrust bringt.

Sophokles.

22. September : 1826 Johann Peter Hebel
gestorben. Hebel ist ein bekannter Dialekt -Dich¬
ter. Am 10. 5. 1760 in Basel als Sohn eines
Webers geboren , lebte er lange Jahre in Ba¬
den, war Direktor des Lyzeums in Karlsruhe
und ist berühmt durch seine echt volkstümlichen
„Alemanischen Gedichte", „Erzählungen " im
Schatzkästlein des rheinländischen Hausfreundes
u. a. m. Er starb in Schwetzingen, wo jedes
Jchr ihm zu Ehren der „Hebeltrunk " gefeiert
wird.

Dienstnachrichten
Der Reichsstatthalter hat ernannt : zu

Hauvtlehrern die Lehrer Hermann Albrecht
in Gültstei  n . Kreis Herrenbera und Al¬
bert Haas in Hochdorf  Kreis Horb.

LlovddeuLschsv Nesuch
Ein Omnibus aus Lübeck  brachte gestern

Besuch von der Ostsee nach Nagold . Es han¬
delte sich um einen Damenausflug . Die nord¬
deutschen Damen waren sichtlich erstaunt über
die schöne landschaftliche Lage unseres Städt¬
chens wie des Schwarzwaldes überhaupt.

Gs hevbstei . . .
Nrrtsv Srhauferrstevglas

Das Geheimnis der Herbstmode ist gelöst. Die
Mode der neuen Jahreszeit hat sich vorgestellt
- hinter Schaufensterglas.

Ja , in den Schaufenstern hat der Herbst be¬
reits Einzug gehalten . Dort hat er ausgelegt,
wap er Heuer an Herrlichkeiten und Nettigkeiten
uns bescheren will.

Nun hat ein eifriges Studium der Mode ein¬
gesetzt. Die Ueberraschungen , mit denen Heuer
der Herbst aufwartet , haben schon manches „Oh"
und „Ah" ausgelöst . Doch die eigentlichen Ueber-
raschten sind - die Männer . Und auch nur
Männer können vor modischen Neuheiten solch
böse Worte äußern , wie wir sie dieser Tage vor
einem Schaufenster hörten : „Wenn du so etwas
trägst, wirst du ausgebürgert . ." sagte „er" zu
„ihr" und glaubte damit ein vernichtendes Urteil
gesprochen zu haben . Aber Hand aufs Herz, liebe
Männer, wie oft habt ihr ähnlich von einem
launischen, neckischen Einfall der Mode gespro¬
chen! Und der Erfolg ? War es nicht hübsch,
wen» „sie" es erst einmal trug ! Sie und die an¬
deren auch.

Wie gesagt : bei dem eifrigen Modestudium
haben wir schon manches „hübsch", „sehr „hübsch",
..wirklich nett ", „einfach bezaubernd " aus dem
Munde der Frauen gehört . Das Ergebnis dieses
Studiums werden wir in den nächsten Wochen
zu sehen bekommen. Wir werden dann wieder
einmal erfreut von dem guten Geschmack un¬
serer Frauenwelt und ihrem Sinn für das „Gut-
angezogen-sein".

Die Bkavtosfelfeuev bverme«
Abermals hat auf den Feldern emsiges Begin¬

nen eingesetzt. Die Kartoffelernte ist im Gange.
Fleißige Rücken bücken sich und lesen die gelben
und blastroten Früchte in Körbe ein . In langen
Reihen stehen die gefüllten Säcke mitten auf
dem Felde . Fleißige Hände schaffen mit Gabeln
und Hacken, andere reisten Kartoffelkraut aus
und tragen es zu großen Haufen zusammen, die
aus dem zerwühlten Grunde wachsen und drein¬
schauen, als wären sie die unbestrittenen Herren
und alles andere nur nebenbei.

Und darin stimmen die Kinder auch unbedingt
bei. Was wäre auch eine Kartoffelernte ohne
ein richtiges Kartoffelfeuer ? Wenn Säcke und
Wagen gefüllt sind, dann kommt der große Augen¬
blick, da das dürre Kraut unter züngelnden
Flammen dahinstirbt . Blauer Rauch steigt auf,
und Buben und Mädel umstehen die prasselnden
Flammen wie Ueberglückliche.

Kartoffeln müssen in glühender Asche bra¬
ten, ehe die knisternde Herrlichkeit in trübes
Schwelen übergeht . Und siehe, nun recken sich
ringsum auf den Feldern noch mehr leckende
Flammen zum Himmel auf und weiße Rauch¬
fahnen hängen über den dürren Feldern . Der
kahle Tag wird weicher und traulicher und ruft
Erinnerungen aus längst vergangenen Tagen
wieder hervor , die alle wehmütige Herbsttage
waren und schier unwiederbringlich schienen,
nun aber doch wiederkehrten . . .

Mavrru» springen die S»rückte ans?
Weil die Vögel daran picken oder weil es zu¬

viel geregnet hat und die Bodenfeuchtigkeit nun
Zu groß ist? Nein , nicht die erhöhte Zufuhr
von Wasser zum Boden veranlaßt das Aufreitzen
der Gewebe, sondern es ist die durch den Regen
herabgesetzte Wasseratmung der Pflanze , die
die reifen Früchte aufspringen läßt . Wenn
nämlich die Blätter und Früchte mit Wasser
bedeckt sind, kann ja keine Feuchtigkeit vom Ge¬
webe her austreten . Transpirieren kann also die
Pflanze nur , wenn die umgebende Luft nicht
wasserqesättigt ist.

Das Sdst fault scksn am Baum
Es ist wohl jedem bekannt , daß das Obst

häufig schon im Herbst zu faulen beginnt . In
weitaus den meisten Fällen ist die Ursache dieser
Erscheinung die „Monilia -Krankheit ". Diese
kann beim Kern - wie auch beim Steinobst auftre-
ken. Bei letzterem tritt sie aber schon während
der Blüte in Erscheinung . Zunächst tötet der
Krankheitserreger die Blüten ab und dringt
vann in das Innere der Zweige vor , die eben¬
falls absterben und dann im jungen Frühjahrs-
grun der Bäume an ihren trockenen, braunen
Blattern sehr leicht zu erkennen sind. Später
okRt sich die Krankheit in Form einer Frucht-
iauie. Häufig fallen jedoch die befallenen Früch-

«TOD«! / » « DO«!
te nicht ab , sondern sie trocknen am Baum zu
Mumien ein. Diese bleiben dann den Winter
über hängen und werden für das folgende Jahr
die Ausgangsquelle der Krankheit . In den La¬
gerräumen kann die Fruchtfäule ebenfalls stark
um sich greisen und große Mengen wertvollen
Obstes vernichten . Um sich selbst und seine Mit¬
menschen vor größeren Verlusten zu schützen, ist
richtige Obstbaumpflege wichtig. Kranke und
tote Zweige müssen ausgeschnitten und verbrannt
werden . Das faule Obst ist zu pflücken und am
besten zu vergraben . Sofern dieses auf den Kom¬
posthaufen wandert , muß es sofort gut mit Erde
bedeckt werden . Beim Obstlagern sind selbstver¬
ständlich die tranken Früchte auch regelmäßig
zu entfernen und mit der Vernichtung ist genau
so zu verfahren.

Kraftpoit -Aenderung
Wildbad . Die kursmäßigen Fahrten nach Ba¬

den-Baden und Freüdenstadt wurden einge¬
stellt. Die Fahrten zwischen Wildbad und Enz-
klöjterle werden wie im Winter durchgeführi.

Wieder 20 v. H. Hopfenabgabe
Herrenberg . Die Absatzregelung für Hopfen

aus der Ernte 1938 sieht vor , daß bei jedem
Erwerb von deutschem Hopfen vom Erzeuger
der Käufer verpflichtet ist, dem Verkäufer vom
Rechnungsbetrag eine Abgabe abzuziehen. Mit
der Bekanntmachung der Hauptvereinigung der
deutschen Brauwirtschaft vom 17. September
wird diese Abgabe von 20 v. H. des Rechnungs¬
betrages festgesetzt. Sie ist vom Käufer bis spä¬
testens zum 25. jedes Kalendermonats von sämt¬
lichen im Vormonat getätigten Einkäufen beim
Erzeuger auf das Sonderkonto der Hauptver¬
einigung der deutschen Brauwirtschaft „Hopfen¬
ernte 1938" an die Bayerische Zentraldarlehens-
kasie e. G. m. b. H., München , Türkenstraße 16,
Postscheckkonto München Nr . 160, unter Angabe
der Schlußscheinnummer zu überweisen . Die
gleiche Abgabe ist auch vom Eigenbau der Ver¬
teiler zu entrichten . Erfolgt die Ueberweisung
der Abgabe nicht innerhalb dieser Frist , so kann
der Vorsitzende der Hauptvereinigung dem Mit-
aliedsbetrieb den weiteren Hopfenaufkauf beim
Erzeuger verbieten . Die eingehenden Beträge
werden insbesondere zur Absatzförderung ver¬
wendet.

2Sjiihriges Arbeitsjubiläum
Hcrrenderg . Obermonteur Paul Heinzel-

mann  konnte in der Elektrischen Kraftüber¬
tragung Herrenberg im Kreis von Betriebs¬
führung und Gefolgschaft dcks 2öjährige Arbeits-
jubiläum feiern . Zum vierten Male in diesem
Jahr schon konnte innerhalb der EKH . ein sol¬
ches Jubiläum begangen werden , und die Zahl
der Arbeitsjubilare hat sich nun auf 26 erhöht.

llebergabe der Segelslughalle
Freudenstadt . Die Einweihung der Segelflug-

balle der Gruppe 16 (Südwest ) des RSFK.
vollzog sich auf der Hornisgrinde in einem stim¬
mungsvollen Rahmen . Tausende von Zuschauern
hatten sich bei schönstem Wetter auf der höchsten
Erhebung des Nordschwarzwaldes eingefunden,
um der Uebergabefeier und dem Flugtag auf
dem morastigen Grunde des Hochmoores der
Hornisgrinde beizuwohnen . Gauleiter Reichs-
statthal 'ter Wagner  beglückwünschte Gruppen¬
führer Zahn  und seine Mitarheiter zu dem
erzielten Erfolg und betonte , daß der Gedanke,
hier auf der Hornisgrinde ein Segelfluglager
zu errichten, auch ein Gedanke der NSDAP,
und der obersten Stellen des Landes Baden
gewesen ist. Die Halle trägt den Namen von
einem der tüchtigen gefallenen Segelflieger , des
Karlsruher Sportmannes und Fliegers Max
Albert.  Nachdem die Nationallieder verklun¬
gen waren , entwickelte sich auf dem langgestreck¬
ten Hochplateau der Hornisgrinde ekn einzig¬
artiges fliegerisches Programm.

lOjähriges Arbeitsjubiläum
Freüdenstadt . In der Maschinenfabrik und

Eisengießerei Gebr . Schmid in Freudenstadt feier¬
te der Former Johann Valdenhofer  sein
40jähriges Arbeitsjubiläum.
Mit dem Feuerwehrehrenzeichen ausgezeichnet

Hirsau . Schneidermeister Karl Kost aus Ernst¬
mühl wurde beim Dienstappell der Freiw.
Feuerwehr Hirsau mit dem Feuerwehrehrenzei¬
chen für 25jährige Dienstzeit ausgezeichnet.

Aufgeklärter Diebstahl
Birkenseld . Der Einbruchsdiebstahl in der

Milchzentrale hat sich rasch aufgeklärt . Zwei
schulpflichtige Jungen drehten die Sache mitein¬
ander . Der eine stieg durchs Fenster ein, der
andere stand solange Schmiere . Man kam der
Geschichte aber rasch auf die Spur , weil einer
der Täter seinen Kameraden das Geld zum
Kauf von Eis spendierte.

Teerwärmemaschine in Brand
Ottenhausen . Hier geriet die Teerwärmema¬

schine, die mitten im Ort aufgestellt ist, plötz¬
lich in Brand . Haushohe Flammen und dicke
Rauchwolken schlugen zum Himmel empor. Das
Feuer sah recht bedrohlich aus . Feuer und
Rauch wurden aber niedergerungen und die
Maschine war vor der sicheren Vernichtung ge¬
rettet.

Hand in der Dreschmaschine
Ottenbronn . Die Ehefrau eines Landwirts

brachte bei der Arbeit an der Dreschmaschine
die linke Hand in das Triebwerk . Es wurden
ihr mehrere Finger abgerissen, so daß ihr im
Krankenhaus die linke Hand abgenommen wer¬
den mußte.

Besuch auf dem Kyffhäuserheim in Vaiersbronn
Auf einem Gefolgschaftsausflug der Eebiets-

inspektion Baden des deutschen Reichskrieger¬
bundes (Sitz Freiburg i. B .) trafen 24 Teil¬
nehmer mit ihren Familienangehörigen auf dem
Kyffhäuserheim ein. Gebietsinspekteur Oberst¬
leutnant a. D. Knecht begrüßte die derzeiti¬
gen Insassen des Heimes.

Der Hang zur Weiblichkeit
Pforzheim . Als Buchhalter einer hiesigen Ge¬

nossenschaftunterschlug der 27 Jahre alte ledige
Ludwig Weh von Januar 1936 bis Mai 1938
Gelder in Höhe von nahezu 4000 RM . Die
Verfehlungen verschleierte Weh durch Falsch-
vuchungen. Weh wollte ein gutes Leben füh¬
ren ; und da er gleich zwei Bräute auf einmal
hatte , wuchsen natürlich die Ausgaben . Das
Schöffengericht verhängte eine Gefängnisstrafe
von einem Jahr , sowie eine Geldstrafe von
600 RM Ferner unterschlug vom Juli 1937
bis Juni 1938 der verheiratete 51 Jahre alte
August Speer , der 28 Jahre lang bei einer hie¬
sigen Firma einwandfrei gearbeitet hatte , die
sogenannte Brettkasse der Gefolgschaftsmitglie¬
der, deren Verwaltung ihm übertragen war.
Es waren nahezu 2000 RM ., die Speer mit
verschiedenen Liebschaften durchbrachte. In be¬
kannten Wirtschaften kannte man ihn nur als
den „guten Onkel August", der an einem Abend
gewöynlich 20 bis 30 RM . springen ließ. Das
Schöffengericht erkannte auf eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr und 600 RM . Geldstrafe.

Nit LAr MMr!
Korpsbefehi des Korpssührers NTFK

Berlin , 21. September . Ter Korpsführer
des NS . - Fliegerkorps , Generalleutnant
E h r i st i a n s e n , hat einen Korpsbcfehl er¬
tasten . in dein er die aus dem Reichspartei-
ing erwachsene Verpflichtung kennzeichnet
und den Nürnberg -Teilnehmern des Korps
ieine Anerkennung ausspricht . Es heißt in
dem Befehl u . a .: „Es ist mir eine Freude,
ieststellen zu können , daß das NS .-Flieger-
torps durch fein Auftreten und seine Lei-
Zungen bei den NS .-Kampfspielen , beim
Vorbeimarsch vor dem Führer und beson¬
ders bei den Segelslugvorführungen am
„Tag der Wehrmacht " das Lob des Führers
gesunden hat . Meine besondere An¬
erkennung  spreche ich den drei Flug¬
zeugführern der Segelslugkette , NSFK .-
Obersturmführer Braeutigam und den
NSFK .-Sturmführern Hofmann und Haase,
aus . Ihr Einsatz und ihre Leistungen waren
vorbildlich . Die Erfolge erfüllen uns alle
mit freudigem Stolz und werden uns Anlaß
iein , mit doppeltem Eifer an den uns ge¬
stellten Aufgaben weiterzuarbeiten ."

Mermmierte Eiienbahnbrücken
^Georgswalde, 21. Sept . Im sudetendeutschen

Grenzort Georgswalde  mußten am
Dienstagabend und Mittwochfrüh die Bewoh¬
ner der in der Nähe der Eisenbahnbrücke im
„Fuge der Straße Georgswalde —Philippsdorf
gelegenen Häuser die Wohnungen räumen , da
mit einer Sprengung der Brücke ge¬
rechnet wird . Auch die Aloisburger Eisenbahn,
brücke auf der Staatsstraße Rumburg —Neu-
gersdorf ist völlig unterminiert worden . Mit
Wagen darf sie nicht mehr befahren werden.

GslnisOe Note an Prag
Warschau kündigt Friedsnsdertrag
Uigevberiekt ckor 8 - Presse

op. Warschau,  22 . September . And
Warschau wird gemeldet , daß die polnische
Negierung am Mittwoch an die Prager Re¬
gierung eine Note gerichtet hat . In dieser
Note kündigt die Polnische Negierung offiziell
den Friedensdertrag von 1920 uni » fordert
in kategorischem Ton , daß den Polen an
der Olsa die gleichen Rechte,  wie
den Sudetendeutschcn zugestanden werden.
Die polnischen Botschafter in Paris und Lon¬
don haben den Auftrag erhalten , die fran¬
zösische und englische Regierung von dem In¬
halt der Warschauer Note zu verständigen.

Die halbamtliche polnische Jska -Agentur
gibt bekannt , daß die zurzeit dienenden Trup¬
pen , die zur Reserve entlassen werden sollten,
bis auf weiteres im Dienst verblei¬
ben.  Ferner ist die Entlassung der Reser¬
visten , die zu den Manövern eingezogen wur¬
den, bis aus unbestimmte Zeit verschoben
worden.

Ein Rucksack siebt die Notbremse
30 RM . Strafe für leichtsinnigen Reisenden

Ligeilderickt cksr  K 8 - ? r e s r e
SP. Negensburg , 21 . September . Teuer

kam die Bahnfahrt  einem Mann in der
Bayrischen Ostmark zu stehen . Aus Versehen
oder in seiner Gedankenlosigkeit hatte der
Mann im Eisenbahnwagen seinen schweren
Rucksack an die Notbremse gehängt . Wäh¬
rend der Fahrt löste sich durch das Gewicht
des Rucksacks die Notbremse und der Zug
hielt auf freier Strecke . Der Besitzer des
Rucksacks, der sich gleich vielen anderen über
den Aufenthalt ärgerte , war nicht wenig
erstaunt,  als man ihn als den Schul-
digen feststellte und als Entschädigung und
Strafe — dreißig Reichsmark  ver¬
langte.

Meister der Reisenden
Der Amerikaner  James Moran , dem e?

gelang, einem Eskimo einen Eisschrank zu verkau¬
fen, wurde als Meister der Reifenden ermittelt.

H Schwarzes Breil
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Mädelgruppe 24/401
Heute punkt 20 Uhr antreten am nsuen

Heim. Volkstanz . Singen fürs Erntehankfest.
Miidelgruppenführeriu.

Fähnlein 24/401
Die Sportdienstgruppe 1 (Leichtathletik ) tritt

um 18.30 Uhr an der Turnhalle in Sportklei¬
dung an . Fähnleinführer.

HJ .-Bann 401 (Schwarzwald)
Sämtliche zu dem Voxlehrgang in Nagold

einberufenen Jg . treten um 16.15 Uhr am neuen
HI .-Heim an . Hier werden die Privatquar¬
tiere , sowie die Boxhandschuhe ausgegeben . Je¬
der Teilnehmer hat ein Sprungseil mitzubrin¬
gen. Wer nicht antritt , erhält keine Boxhand¬
schuhe.

Stand der Maul - und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseucheist ausgebro-

chen  in Herbertshofen, Kreis Ehingen; Faurn-
tru , Kreis Göppingen; Oberbrüden. Kreis Back¬
nang ; Ziegeldach, Kreis Waldsee; Kuppingen.
>.reis Herrenberg; Bolheim, Kreis Heidenheim;
vnuterach und Unterstadion, Kreis Ehingen;
Stammheim . Kreis Ludwigsburg; Unterginsbach,
Ureis Künzelsau.

Die Seuche ist erloschen  in Oggelsbeuren,
Ureis Ehingen u. Schemmerberg, Kreis Biberach.

Statt ArmtMk FlüKttingssyrnde
Stuttgart , 21. September . Auch für den

-weiten Volksfest - Sonntag  war
an  sich die Durchführung eines Feuerwerks
vorgesehen . Oberbürgermeister Tr . Strö-
l i n hat sich entschlossen, dieses Feuerwerk
v.bsagen zu lassen und den hierfür vor¬
gesehenen Betrag dem Hilsswerk für die
: vdetendeutschen Flüchtlinge zur Verfügung
;u stellen. Dieser Betrag ist bei der bereits
gemeldeten Spende der Stadt der Ausländs¬
deutschen mitverwendet worden . Oberbürger¬
meister Dr . Strölin ist der Ueberzeugnng,
V.rß alle Besucher des Eannstatter Volks¬
festes gerne und freudig zugunsten der
ü -.detendcntschen Volksgenossen auf dieses
- rogrammstück des Volksfestes Verzicht lei¬
sten werden.

Zuchthaus
für gmrinen Mrirauensbruch

Tübingen , 21. September . In Metzingen
gab es eine stattliche Anzahl von Steuer¬
zahlern , die dem seit kurzem dort verheira¬
teten Willy Sarembsky,  der beim Fi-
vunzamt Urach privatrechtlich angestellt war,
aus Sparsamkeitsgründen Steuergelder mit-
gaben . Sie erhielten zwar jeweils ihre Quit-
umgen , aber Sarembsky führte das Geld
selbst nicht oder nur zum Teil ab . Daneben
wurden ihm von Steuerpflichtigen Bedarfs¬
deckungsscheine für Ehestandsdarlehen und
.Kinderbeihilfen , sowie sogenannte Reichsver-
lulligungsscheine zur Ablieferung an die
-Kasse des Finanzamts zwecks Verrechnung
mit ihrer Steuer übergeben . Bis in dieses
Jahr herein gelang es ihm . dabei Unter¬
schlagungen und Urkundenfäl¬
schungen  zu begehen . Der Schaden , der
dadurch entstand , beträgt 4000 bis 5000
Reichsmark . Vor Gericht gab er seine Ver¬
fehlungen wohl alle zu, will sie .aber größ¬
tenteils nur deshalb gemacht haben , „damit
so endlich seine ersten Verfehlungen entdeckt
werden sollten " (!). Jetzt wurde er von der
Großen Strafkammer zu einem Jahr und
zehn Monaten Zuchthaus  und zu fünfzig
Reichsmark Geldstrafe  verurteilt . Die
Geldstrafe und vier Monate der Unter¬
suchungshaft gelten als verbüßt.

Tübingen , 21. September . (Wüstling
ins Gefängnis .) Mehrere Jahre hin¬
durch trieb der verwitwete Anton Berger
in Bühl (Kreis Rottenburg ) mit zum Teil
noch schulpflichtigen Knaben widernatürliche
Unzucht . Er verstand es, die Jungen an sich
zu locken, indem er ihnen des öfteren kosten¬
los die Haare schnitt oder ihnen kleine Ge-
schenke machte . Seine Verfehlungen muß er
jetzt mit zwei Jahren Gefängnis  büßen,
auf die ihm vier Monate der Untersuchungs¬
haft angerechnet wurden . Die mit ihm qn-
geklagten jungen Burschen erhielten Gefäng¬
nisstrafen bis zu 6 Wochen.

MiuMMl des„Seal zevvelln"
Friedrichshafen , 22. September . Das neue

Luftschiff „Graf Zeppelin" wird am heutigen
Donnerstag vormittags zu seiner dritten
Fahrt aufsteigen . Es handelt sich diesmal
um eine reine Versuchs - und Meß¬
sah rt,  die ohne bestimmtes Ziel durch¬
geführt und sich bis zum Einbruch der
Dunkelheit hinziehen wird.

Spielendes Md zu Sode gefahren
Friedrichshafen , 21. September . Auf der

Neichsstraße Friedrichshafen — Ravensburg
sprang in der Nähe von Reute der zweijäh¬
rige Sohn des dort wohnhaften und in
Friedrichshafen beschäftigten Bernhard Den.
nenmofer.  der ani der linken Straßen-
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feite mit anderen Kindern gespielt hatte , in
dem Augenblick über die Straße , als ein
Navensbnrger Omnibus  aus Richtung
Meckenbeuren daherkam. Das Kind wurde
von dem Wagen erfaßt  und so schwer ver¬
letzt, daß es kurz nach seiner Verbringung
in das Tettnanger Krankenhaus starb.

TodMurz vom Motorrad
Tettnang , 21. September . Der 31jährige

Bauernsohn Martin Sch raff  aus Wan¬
nenhäusern . Gemeinde Ettenkirch, stürzte
nachts in einer Kurve zwischen Schmalegg
und Ravensburg aus unbekannten Gründen
mit seinem Motorrad . Dabei erlitt er so
schwere Verletzungen, daß der Tod als¬
bald eintrat.  Sein Beifahrer,  ein
Knecht aus Ettenkirch, kam mit dem Schrek-
ken davon.
WuVvsnbran- durch zundetndeMder

Aidlingen, Kreis Böblingen, 21. Sept.
Der auf freiem Uelde erbaute Dresch-
maschinenschuppcn des Robert Breitling
stand mittags plötzlich in Hellen Flammen.
Der Schuppen, in dem sich ein mit über
hundert Weizengarben beladener Wagen be¬
fand. brannte mit diesem vollständig nieder.
Als Brandursache wurden zündelnde
Kinder  festgestellt, die zu Hause Zündhöl¬
zer entwendet hatten und in dem Schuppen
ein Feuerstein machen wollten.

Koch gut weMkommen
Göppingen, 21. September . Ter Kraft-

wagenunsall,  der sich am 20. Mai in
Uhingen zugetragen hat und bei dem zwei
Göppinger Fabrikanten schwer verletzt wur¬
den, stand jetzt zur Verhandlung . Angeklagt
war wegen fahrlässiger Körperverletzung und
Uebertretnng der. Straßenverkehrsordnung

ein Uhinger L a st w a g e n sü h r e r . Diesel l
war seinerzeit bei den letzten Häusern von >
Uhingen plötzlich nach links in eine Hofein¬
fahrt eingebogen, obwohl ihm der Wagen des
Göppinger Fabrikanten entgegenkam und nur
noch 50 bis 60 Meter entfernt war . Der Len¬
ker dieses Wagens konnte wegen der regen¬
nassen Straße nicht rasch genug bremsen und
fuhr auf den Lastwagen auf . Alle Insassen,
des Göppinger Autos wurden schwer ver- '
letzt. Der Angeklagte hatte vor dem Unfall
den Führerschein erworben und saß zum
erstenmal am Steuer des Wagens . Er wurde
zu der Geldstrafe  von 90 RM. verur¬
teilt. In der Urteilsbegründung wurde be¬
tont , nur die Tatsache, daß der Angeklagte
noch ein sehr junger Fahrer sei, der noch
nicht die Erfahrung gemacht habe, wie be¬
sonders gefahrbringend sein Verhalten ge¬
wesen sei, habe ihn vor dem Gefängnis ve-
wahrt.

Lastzug prallt gegen ein Fans
Und dann nochmals verunglückt

Schlierbach, Kreis Göppingen, 21. Sept.
Ein Fernlastzug  aus dem Badischen ge-
riet dadurch zu sehr auf die linke Straßen - !
feite, daß er einem entgegenkommenden, mit !
zwei Kühen bespannten Fuhrwerk auf der
etwas abschüssigen Straße au sw eichen
wollte. Um einen Zusammenstoß zu ver¬
meiden, mußte er in den Hof eines landwirt¬
schaftlichen Anwesens einbiegen. Es gelang
ihm aber nicht mehr, den Lastzug rechtzeitig
abzubremsen, so daß dieser mit großer Wucht
aus das Haus der Witwe Christiane Käl¬
ber  e r ausprallte . Dabei wurde die Haus¬
tür eingedrückt  und das Mauerwerk
erheblich beschädigt. Das Haus mußte aus
Sicherheitsgründen abgesprießt werden. Per¬

sonen haben zum guten Glück keinen Scha¬
den genommen. Das Unglück wo' > es. daß
der Lastzug auf seinem Rückweg von Kirch-
heim u. T. wiederum in der Nähe von
Schlierbach in den « t r a ß e n g r a b e n
geriet und um stürzte.  Auch in die¬
sem Fall ist mir Sachschaden entstanden.
Wie dieses zweite Unglück sich ereignet hat,
konnte noch nicht sestgestellt werden.

In Benningen,  Kreis Ludwigsburg, ist ein
zweijähriges Mädchen an spinaler Kinderlähmung
erkrankt; die Volks- und die Kleinkinderschule
sind deshalb auf 14 Tage geschlossen worden

Im Seelengraben in Ulm hantierte ein Lehr¬
ling unbesugterweise mit einem Flobertgeweyr;
dabei löste sich ein Schuß, und die Schrotladung
traf eine vorübergehende Frau in beide Beine.

I^ k'e wir -c/ c/as lütter?
Wetterbericht des Retchswetterdienstes

Ausaabeort Stuttgart
Ausgegeben am 21. Sevt ., 21.80 Uhr

Das atlantische Tiefdruckgebiet erstreckt
sich von Island nach Süden hin bis zu den
Kanarischen Inseln . Eine Teilstörung mit
einem ausgedehnten Negengebiet liegt über
Frankreich und wandert nordwärts . Süd¬
deutschland befindet sich in einem Warmluft¬
anstieg aus südlichen Breiten . Kleinere Stö¬
rungen können sich jedoch später auch bei
uns bemerkbar machen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend : Vorwiegend heiter und warm,
bei südlichen Winden leicht bewölkt, verein¬
zelt Frühnebel.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Keine wesentliche Aenderung der Wetter¬
lage.

Das Wetter tn den nächsten iv Tagen
Herausgeacben von der Forschungsstelle für lang,
kristige Litterungsvorbersage des Reichswetterdienü ^ .

in Bad Homburg v. d. H.
am 21. September 1938, abends 22 Uhr

In den nächsten Tagen ist in fast ganz
Deutschland freundliche, vielfach sonnige
und trockene, tagsüber warme, frühherbst-
liche Witterung . Nur im Weste« des Reiches
werden zeitweise stärkere Bewölkung, ver¬
einzelt auch Niederschläge auftreten.

Auch in der nächsten Woche wird dieses
Witterungsgepräge im großen und ganzen
sortbestehen. Jedoch werden jetzt nicht nur
im Westen, sondern auch in Süd - und Mit¬
teldeutschland sowie im mittleren Nord-
deutschland Tage mit stärkerer Bewölkung
und Niederschlägen Vorkommen. Nur in Ost^
Preußen, in Schlesien und in der Ostmark
ist fast bis zum Ende der nächsten Woche
mit Fortdauer der vorwiegend heiteren und
trockenen Witterung zu rechnen. Die Tempe-
raturen werden voraussichtlich im Durch-
schnitt der zehn Tage den Regelwert über-
schreiten.

Gestorbene: Josefine Baur  geb . Schramm,
Ergenzingen / Ferdinand Amann, Ver-
walrer des Gutes des Freiherrn Hiller v
Eärtringen , 67 I ., Gär Irin gen.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
G. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagol ».

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Fritz Schlang,  Nagold.
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Stadt Nagold
Der

LH-»dWMmvllt
findet ab Samstag , den 21. September 1938 regelmäßig
jeden Samstag auf dem alten Kirchplatz statt. Beginn je¬
weils 7.30 Uhr.

Für die Beschickung des Marktes gelten wieder die An¬
ordnungen lt . Gesellschafter vom 26. August 1937 Nr . 197.

Es ergeht hiermit Einladung zur Beschickung und zum
Besuch des Obstmarktes . 210

Nagold , den 21. September 1938.
Der Bürgermeister.

IIIW -IÜ» !«!' Will
Freitag und Samstag  ab 20.00 Uhr
Sonntag  14 .00 und 20.00 Uhr

Ein lustiger Soldatensilm,  der lebendig
und echt ist. 333
Beiprogramm und Wochenschau

IlIMM WM I»
Prima junges

ist fortwährend zu haben bei
Friedrich Krauß

1788 Metzgerei

uml IrrLIHgv LlnAvr
sind der Stolz der Eltern.
Mütter gebt deshalb Euren
Kindern die leichtverdauliche,
knochenausbaufördernde
Paulys  Nährspeise.
Erhältlich im 341

K« l « rinl »r»ii8 HsgoIA.

Übersichtskarte
der

Preis 1.60
vorrätig bei

G.W.Zaiser.Buchhdlg.Nagold

Kleineres, nettes, heizbares

zu vermieten
Wer ? sagt die Geschäftsst. d. Bl.

Men Der zurzeit im „Gesellschafter"
veröffentlichte heitere Kriegs-

Roman:

nnl>WMasrennden
empfehlen wir den mit 7 Bildern
und 1 Lageplan ausgestatteten

BenchMer die Grabungen
aus Hohen-Nagold

Zu 35 xZ vorrätig in der
BuchhandlungZaiser, Nagold

Ter EtlWnhch
ist in Buchform erschienen und
kann zum Preis von -1k 4.—,
in Leinen gebunden, bezogen
werden von der Buchhandlung

6 . VV. Lsissr XsAvIck

Nagold
Meinen am Steinberg ge¬
legenen 1786

Wald
mit 35 Ar und 34jähr. Be¬
stand, angrenzend an Herrn
Gerber Sattler , setze dem
Verkauf aus.

Wilhelm Kapp
Schöne

Mer-Zimmer-
Wohnung°d

in sonniger Lage für später
zu mieten gesucht.

Angebote sind unter Nr . 1785
an die Geschäftsstelle des
„Gesellschafters" zu richten.

Gut eingesührtes l 782

W - M

mit anliegender Wohnung
<3 Zimmer) auf 1. oder 15.
Okt. d. Js . zu vermieten.
Zu erfragen bei

H. Stammler, Wildberg,
Kirchstraße 271.

um SMlMM,

MdL

II» im i

bis 26. September 1838

RiesenoerguügnngsMk- Bierpaläste- Neckaruserbelenchlung
Boldssestlanz- Bolksfestschietzen

24. und 2S. Sept . je IS Ahr Pferderennen

welche Irisch» ist i°l» ln
der paykammer!
muffigm GerücheI wie sauber sind die stark ver¬
feueren Mopfransen und Dohnertncher wieder ge¬
worden ! Selbst der alle Slaubpinsel ist vor Arische

kaumwiedrrPierkcnnen. Soicheine ikel-Er-
Neuerung dal die Putzkammeröfter nötig.

rVjr bewährt sich da lk̂ l, das Mäd-
M ' . ' d i> chrn für allrsl Und was sagt die

kst. Hausfrau, wrnn sie lkll 's Säu«
berungsarbeit bewundert:

2—S-Zimmer-
Wohuung

auf l . od. l5 . Okt. gesucht.
Angebote bittet man unter
Nr . 1772 an den »Gesell-

, schafter* zu richten.

8ejiie»8eselWstll
Heute 20.15 Uhr

Gefamtprobe

1787 Pfrondorf, 22. September 1938

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

von nah und fern, bei der Beerdigung unserer
lieben Mutter und Großmutter

Katharine Renz, Ww«.
sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers und den Gesang des Liederkranzes,
sagen wir unseren aufrichtigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

kür Quittungen , Aruktrüge , 66-

stükigu-lgen, Dehnungen, Vrieke
mit und atme IsiumerieiunZ

liekert preiswert
Luvliariivlrvrvi Lsisvr " Airigolü
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Unerhörte tschechische Grenzverletzung
Mit Maschinengewehren gegen Sudetendentsche— Frauen und Kinder qetrossen

L hmiedeberg (Schlesien ), 20. Seht.
Am Lienstagfrüh versuchte im Morgen¬
grauen gegen V-5 Uhr eine Reihe von sude¬
tendeutschen Flüchtlingen mit Frauen und
Kindern, die hauptsächlich aus Grotz-Aupa
und Kleiu-Aupa stammen, darunter auch
eine Reihe von Wehrpslichtigen und von
Sudetcndeutschen, die sich in Uniform
und mit Waffen von ihrem Trup¬
penteil entfernt  hatten , rcichsdeut-
kchcs Gebiet zu erreichen. Aus dem tschechi¬
schen Zollamt Grenzbauden wurde auf die
Flüchtlinge aus Gewehren und Maschinen¬
gewehren sofort ein rasendes Feuer eröffnet.
Die Flüchtlinge warfen sich darauf zu Bo¬
den und versuchten kriechen- deutschen Boden
zu erreichen.

Gegen 5.15 Uhr wurde aus Richtung Ncu-
häuscl und von der Zollstratze. die von Grotz-
Aupa zur Grenze führt , das Feuer auf
die Flüchtlingsgruppe erneut
ausgenommen.  Neun fudetendeutsche
Soldaten vom Trautenauer Infanterieregi¬
ment erwiderten nun ihrerseits das Feuer
und gingen — wie der deutsche Zollposten
beobachtete — in einer Bodensenke gedeckt
gegen das tschechische Zollhaus Grenzbauden
dor, von wo aus das Mafchinengewchrscuer
am stärksten war.

Es gelang ihnen von hinten an das tsche¬
chische Zollamt heranzugelangen und mehrere
Handgranaten in das Zollamt zu werfen.
Dadurch brach imZollamteinBrand
aus, der das Gebäude völlig einäscherte.
15 tschechische Soldaten mit zwei Maschinen¬
gewehren, die neben dem Zollamt gelegen
hatten, zogen sich daraufhin schnellstens in
Richtung Neuhäusel zurück. Sie liehen im
brennenden tschechischen Zollamt einen toten
Gendarmen zurück, der offenbar durch einen
Handgranatenwurf getroffen worden war.
Ferner ergaben sich den sudetendeutschen
Soldaten ein Gendarm und ein Finanz¬
beamter, die mit erhobenen Händen aus dem
Zollamt heraustraten . Sie wurden von den
sudetendeuischen Soldaten entwaffnet und
gefangen genommen.

Die Flüchtlinge benutzten die kurze Feuer¬
pause, lim schnell auf deutsches Gebiet zu
gelangen, während die sudetendeutfchen Sol¬
daten noch das Gelände um das brennende
Zollhaus absuchten und sicherten. Sie be¬
gaben sich dann ebenfalls auf deutsches Ge¬
biet und übergaben den Gendarmen und den
Finanzbeamten den deutschen Behörden.
Beide sprachen den Wunsch aus , auf deut¬
schem Gebiet interniert zu werden.

Morgens gegen 7 Uhr erschien abermals
cwr stärkere tschechische Militärabteilung mit
Maschinengewehrenund nahm die Ruine des
tschechischen Zollamtes sowie die deutsche
Zollstation unter Feuer . Erst gegen 8 Uhr
morgens flaute das Feuer erneut ab. Aus
rcichsdeutscher Seite sind eine grotze Zahl
don Einschüssen feftzustellen, desgleichen am
Zollgebäude, wo sich während des Vorfalles
nur drei Zollbeamte aufhielten . Ferner ge¬
riet eine deutsche Zollstreife durch das tsche¬
chische Feuer auf deutschem Gebiet in Lebens¬
gefahr. Von den Flüchtlingen wurden drei
Frauen und zwei Kinder  durch
Maschinengewehrschüsse verletzt.

Neue tschechische Grenzverletzung
In der Nacht zum Dienstag versuchten von

Halbstadt kommend bei der tschechischen
Grenz st ation Neusorge  Sudeten¬
deutsche. darunter Wehrpflichtige, auf reichs¬
deutsches Gebiet durchzubrechen. Es handelt
sich um 14 Männer , 10 Frauen und 4 Kinder.
Sie wurden dabei aus dem Walde von tsche¬
chischen Finanzwachen ohne Anruf be¬
schossen.  Die Sudetendeuischen erwiderten
das Feuer und es gelang ihnen, unversehrt und
ohne Verluste deutsches Reichsgebiet bei Göh-
lcnau zu erreichen.

Schießerei auch an der Glatzer Grenze
Beim tschechischen Zollamt in Kronstadt

versuchten nachts 2 Uhr fünfzehn junge
Deutsche, darunter mehrere Soldaten, in Rich¬
tung ans das deutsche Zollamt Langenbrück den
Grcnzbach zu überschreiten. Sie wurden dabei
von tschechischer Seite lebhaft beschossen.
Den Soldaten gelang es, sich die Verfolger
durch Erwiderung des Feuers vom Leibe zu
halten und unbeschädigt deutsches Gebiet zu
erreichen. Ob auf tschechischer Seite Verluste zu
verzeichnen sind, konnte nicht festgestellt werden.

In der letzten Nacht kamen abermals grö¬
ßere Trupps von Flüchtlingen, darunter
Frauen und Kinder, bei Seifhenners¬
dorf  über die Grenze. Sie wurden aus dem
Zollamt beschossen, doch wurde niemand ge¬
troffen. Gegen 4.30 Uhr morgens wurde plötz¬
lich das tschechische Zollamt ge¬
räumt;  cs wurde eine grotze Anzahl von
Munitionskisten auf Wagen fortgebracht.

Alles wird geknebelt und beschnüffelt
Prag , 20. September . Die tschechischen Be¬

hörden haben auf Grund der Ausnahme¬
bestimmungen eine Reihe von Anordnungen
getroffen, die tief in das tägliche Leben ein¬
schneiden. Die Polizeidirektion hat die Vor¬
zensur  angeordnet , der Landespräsident
von Böhmen hat das Tragen vonUni-
formen Politischer Parteien der-
boten,  die Staatspolizei hat ein Ver¬
sammlungsverbot  erlassen , auch
»vertrauliche Sitzungen " sind künftig unter¬
sagt bzw. an eine Bewilligung der Behörden

gesunden. Auch die Postdirektion hat tief¬
greifende Verfügungen hinsichtlich der P o st-
sendungen  getroffen . Zieht man die An¬
ordnungen und Verfügungen in Betracht,
die die Aufhebung der bürgerlichen Rechte
infolge des Standrechts  bzw . des Aus¬
nahmezustandes mit sich bringen, so kann
man ermessen, in welch chaotischen Bahnen
sich das tägliche Leben heute abspielt.

Nur ein Beispiel für viele: Für Briese
können nur einfache Umschläge verwendet
werden. Wertbriefe und Wertschachteln
müssen gleichfalls offen ausgegeben werden
und dürfen keine schriftliche Mitteilungen
oder belichtete, noch nicht entwickelte Filme,
photographische Platten und ähnliche photo¬
graphische Gegenstände enthalten . Auch den
Paketsendungen dürfen schriftliche Mittei¬
lungen nicht beigefügt werden. Auf den Ab¬
schnitten von Postbegleitadressen und Post¬
anweisungen dürfen schriftliche Mitteilungen
nicht angebracht sein.

Ter Landespräsident von Böhmen hat im
Einvernehmen mit dem Präsidenten des
Obergerichts und dem Obcrprokurator auch
in den Bezirken Friedland in Böhmen,
Braunau und Trautenau das Standrecht
verhängt . Somit herrscht nunmehr in
IS Bezirken das Standrecht.

Es lügt Prägt
50 bis 60 sudetendeutsche Tote in Ege,

Brüssel,  20 . September. Der Sonder¬
berichterstatter der flämischen  Zeitung
„Volk en Staat " gibt heute einen außer¬
ordentlich eindrucksvollen Bericht über die
tschechischen Terrormatznahmen in den sude¬
tendeutschen Gebieten. Der Berichterstatter
schreibt, daß seine Nachforschungen ergeben
hätten , daß in Eger allein mindestens 50 bis
00 Sudetendeutsche erschossen
worden seien, darunter habe sich auch ein
Junge von 12 Jahren befunden. Als er ver¬
sucht habe, auf den Friedhof zu gehen und
die Zahl der neuen Grabstellen zu zählen,
hätten ihm die Tschechen den Zugang ver¬
wehrt. Keinem ausländischen Journalisten
gelingt es, den Friedhof zu betreten. Ein
Schreiner habe ihm aber vertraulich mit-
-geteilt. - atz bei ihm am vergangenen Mitt¬
woch allein 23 Särge bestellt  wor¬
den seien. Diese Tatsache stünde im Gegen¬
satz zu den Behauptungen Prags , daß es in
Eger lediglich zwei bis drei Tote gegeben
haben solle.

Wag plant rote MMarbMatur
Budapefter Feststellungen / Massenflucht

der Madjaren
Ligendericvt 6er » 8 - ? res8e

bin . Budapest,  21 . September . Die
Budapefter Blätter veröffentlichen in grosser
Aufmachung ausführliche Erlebnisschilderun¬
gen aus den tschechisch-ungarischen Grenz¬
gebieten. Täglich treffen in Ungarn Hunderte
von Flüchtlingen ein, die erschütternde Be¬
richte über den Terror der tschechischen Sol¬
dateska abgeben. In Pretzburg soll der
rote Mob die Macht völlig an sich
gerissen  haben . Der „Pester Lloyd" mel¬
det, daß die Tschechen in den letzten Tagen
dazu übergegangen sind, Sudeten¬
deutsche in großen Massen nach
dem Innern des Landes abzu-
transPortieren,  um für den Fall einer
Volksabstimmung die Zahl des Deutschtums
zu vermindern . Mit der ungarischen und
polnischen Volksgruppe werde in ähnlicher
Weise Verfahren. Nach ungarischen Blätter¬
meldungen arbeiten die kommunistischen
Elemente in Prag darauf hin, die Regierung
Benesch davon abzuhalten , die englisch-fran¬
zösischen Lösungsvorschläge anzunehmen. Die
ganze Entwicklung läuft — so betont man
in Budapest — letzten Endes auf eine rote
Militärdiktatur  hinaus.

WO die tslsmken mhren sich
Budapest.  20 . September . Wie dem

Ungarischen Korrespondenz-Büro aus Pre tz-
burg  gemeldet wird , sind in der Slowa¬
kei  drei Jahrgänge einberufen worden. Nach
einer Meldung aus Munkacs hat die ukrai¬
nische Bevölkerung der umliegenden Dörfer
auf den Landstraßen Barrikaden  er¬
richtet, um die von den tschechischen Behör¬
den zur Abholung der Einrückenden entsand¬
ten Kraftwagen aufzuhalten . Die tschechischen
Behörden schicken in diese Gemeinden starke
Gendarmerieabteilungen , um den Wider¬
stand der Bevölkerung zu brechen. — In
Pretzburg hat eine Massenflucht der
Juden  einaekekt.

Zuden türmen aus Zeplitz
Teplitz-Schönan, 20. September. In

Teplitz herrscht jene erdrückende unheil¬
schwangere Ruhe, die Herr Benesch in seinem
Aufruf als „würdige Ruhe" be,zeichnete. Die
Bevölkerung bleibt in ihren Häusern, und
nur bei den abziehenden Juden
herrscht rege Tätigkeit.  Den letzten
Tag haben die „Prominentesten " unter ihnen
die Stadt mit Sack und Pack in Richtung
Prag verlassen. Der Glasjude Karpeles, der
als Glasindustrieller seine eigenen deutschen
Arbeiter und Angestellten als deutsche
Schweine und Schufte zu bezeichnen Pflegte,
hat fein Haus den roten Banden¬
anführern Pfeiffer  und Alois
Schmieder überlasten, die es mit „Roter
Wehr " besetzt und bis zum Dachboden mit
Waffen und Munition angefüllt haben.

Reue Provokationen vorbereitet!
Karlsbad,  20. September . In Karlsbad

und einer Reihe von anderen sudetendent-
schen Orten wurden von den Kommunisten,
die teilweise mit gefälschten Aus¬
weisen  der Sudetendeutschen Partei ver¬
sehe» worden sind, die man mit den beschlag,
nahmten Ausweisformularen und Stempeln
herstellte, Demonstrationen mit Hakenkreuz¬
fahnen vorbereitet. Der Zweck der Demon¬
strationen soll fein, die Bevölkerung auf die
Straßen zu locken, um dann unter Anwen¬
dung aller Machtmittel der tschechischen Sol-
dateska gegen sie Vorgehen zu können.

Ser Zerfall-er WeKWen Armee
Masienübertritte auch auf polnisches Gebiet

Warschau, 20. September . An vielen
Punkten der polnischen Grenze find bereits
zahleiche Soldaten der tschecho- slowakischen
Armee übergetreten . Die Grenzübertrrtt«

haben besonders im westlichen Teil der
> Grenze in den letzten Tagen einen massen¬

haften Charakter angenommen, ihre Zahl
soll schon tausend übersteigen.  Un¬
ter den übergetretenen Soldaten befinden
sich außer zahlreichen Polen , Ungarn
und Slowaken  auch viele Sudeten¬
deutsche. Die polnischen Behörden haben sich

j ihrer angenommen und für ihre Unterbrin-
i gung in besonderen Lagern Sorge getragen.

! Slowaken hatten Forderung aufrecht
! Warschau, 20. September . Nach polnischen
! Meldungen tagte in Pretzburg der Ob e r st e

Rat der Slowakischen Volks-
! Partei.  Entgegen den verbreiteten Ge¬

rüchten über eine Bereitschaft der Slowaken,
mit der Prager Regierung zusammenzuar-
beiten, hat die Slowakische Volkspartei eine
Entschließung angenommen, in der sie noch-

i mals kategorisch die Erfüllung der slowaki-
schen Forderungen gemäß dem Pitts¬
burger Vertrag  verlangt.

tschechische Srenzler völlig zermürbt
Mutig nur im Schießen aus Flüchtlinge — Mutige deutsche Fra « schlägt Tschechen in die Flucht

Zinnwald,  20 . Scpt . Die Ausstellung
und die Aktionsbcreitschaft des Sudeteudeut-
schen Freikorps hat den Mut und den Dienst¬
eifer der tschechischen Grenzwachen und des
ihnen beigegebenen roten Gesindels auf den
Nullpunkt sinken lasten. Sie fühlen sich mit
Recht aus verlorenem Posten.  Da
man ihnen nicht wie dem tschechischen Militär
das Abhören von Rundfunksendungen verbie¬
ten kann, übersehen sie ihre Lage mit einiger
Klarheit. Zahlreiche Straßenzollämter, deren
Lage wir aus begreiflichen Gründen verschwei¬
gen, die aber den ortskundigen Sudetendeut¬
schen Wohl vertraut sind, haben ihre Dienst¬
verrichtungen praktisch bereits eingestellt.

Sie kontrollieren Wohl den Verkehr auf der
Straße selbst, hüten sich aber wohlweislich,
etwa sehen zu wollen, was zwanzig Meter
neben der Straße vorgeht. Nur nachts haben
sie Mut und ziehen schwer bewaffnet zu
Ueberfällen auf Wehrlose  aus . Die
wehrfähigen Sudetendeutschen, die in die Rei¬
hen ihres Freikorps strömen, überschreiten so
in immer größerer Zahl oft am Hellen Tage die
grüne Grenze, und die braven Soldaten
Schwejks hüten sich, sich etwa jenen peinlichen
Unannehmlichkeitenauszusetzen, die die Folge
größerer Pflichterfüllung wären.

Dort aber, wo das uniformierte Hussitenpack
noch die Vorstellung aufrecht, erhält, daß es
noch einen tschechischen Staat zu verteidigen
gäbe, häufen sich die Beispiele, daß der brave
Soldat Schwejks lieber mit dem Maul kämpft
und lieber auf Fliehende  schießt als auf
Männer , die ihm entgegentreten.

Am Sonntag haben zwanzig junge Sudeten¬
deutsche, die in geschlossenem Zuge die Grenze
überschritten, vier bis an die Zähne bewaffnete
tschechische Gendarmen mit Faustschlägen zur
Vernunft gebracht, ihnen die Gewehre abge¬
nommen und sie über die Grenze geschafft.

Tapfere , deutsche Frau
Eine junge deutsche Frau aus Seddenz,

die von einem Zollbeamten festgenommen wer¬
den sollte, weil sie von einem Spitzel als die
Schwester eines von den Tschechen eifrigst ge¬
suchten sudetendeutschen Freiheitskämpfers ver¬
pfiffen worden war, schlug den schwerbewaff¬
neten Staatsverteidiger mit einem einzigen
Hieb mit einer Stahlrute in die Flucht
und gelangte ungeschoren aus der Staatsstraße
über die Greine.

„Wir wollen nicht Märtyrer werden*
Wie weit die völlige Zermürbung der tsche¬

chischen Grenzler fortgeschritten ist, beweist
folgender Vorfall : Der beim Straßenposten
Olbernhau beschäftigte tschechische Finanz¬
beamte Buchhardt trotz seines deutschen Na¬
mens ein berüchtigter Hetzer und
Deutschenfresser, »wurde im Verlauf
eines heftigen Wortwechsels von seinem eigenen
Kameraden niedergeschossen, mit der Begrün¬
dung , daß er allein die Schuld trüge, wenn sie
eines Tages unfreiwillige Märtyrer des Herrn
Benesch werden sollten. Der Grenzbeamte ist
am Sonntag an den Folgen dieses Bauchschus¬
ses verstorben, und die tschechische Behörde hat
die Täter nicht etwa verhaftet, sondern die ver¬
logene Mitteilung herausgegeben, es handle
sich lediglich um einen Unglücksfall.

Seidenberg abermals bedroht!
Deutsche Gegenmaßnahmen getroffen

Seidenberg,  20 . September . Das schle¬
sische Städtchen Seidenberg, das erst in der
vergangenen Nacht einem feigen Feuerüber¬
fall tschechischer Banden ausgeliefert war.
steht erneut in höchster Alarmbereitschaft.
Auf tschechischer Seite sind im Laufe de-
Nachmittags mehrere Tanks aufgefahren.
Ferner würde mittlere Artillerie in Stellung
gebracht. 100 « Mann Truppenver-
stärkungen  wurden herangezogen und
gegenüber dem Städtchen , etwa 500 Meter
entfernt , verteilt . Außerdem befindet vsich in
Ebersbüch auf tschechischer Seite ein weiterer
grotzer Verstärkungstrupp kom¬
munistischer Horden.  Auf deutscher
Seite hat man alle Maßnahmen getroffen,
um den zu erwartenden Großangriff zurück¬
zuschlagen.

In Rumburg  werden kommuni¬
stische Unruhen erwartet.  Die
Kommunisten, die bereits vor einigen Tagen

ein Sägewerk mit Benzin übergossen und rn
Brand gesteckt hatte» und am Sonntag die
städtische Badeanstalt ebenfalls in Flammen
ausgehen ließen, wobei man die Feuerwehr
zurückhielt, haben allem Anschein «ach in
dieser Nacht die Absicht, das Elektrizität^-
werk und die Gasanstalt in Brand zu
stecken. Die Einwohnerschaft wurde aufge-
sordert . sobald wie möglich die Häuser zu
verlaßen . Andere sollen für Waffer» und
Sandvorräte sorgen.

S >U» MI
Mtt L««U>Matt im das SMwett

Dresden, 20. September . Auf der großen
Kundgebung der Sudetendeutschen verlas
Abg. Heller ein Telegramm , das der Ober¬
bürgermeister der Stadt der Ausländsdeut¬
schen schickte, der darin die enge Verbunden¬
heit Stuttgarts  mit den Sudetendeut-
schen betont und mitteilte , daß er 20 000
Mark für das Hikfswerk für die sudetendeut.
schen Flüchtlinge zur Verfügung gestellt
habe. Diese Mitteilung löste stürmischen Bei¬
fall aus.

pottttlcke Ksnöziolle

Krösus Benesch
Wegen der seinerzeitigen Benesch-KorruMcckl

griff die Prager Zeitung „Lech" Benesch sehr
scharf an. Sie schrieb: „Dr . Benesch lebt tat¬
sächlich wunderbar. Er besitzt eine Amtswoh¬
nung in der Burg , die vom Staat bezahlt wird.
Kein anderer Minister besitzt eine derart einge¬
richtete Wohnung. Die zweite Wohnung be¬
sitzt Benesch in seiner eigenen Villa in Bu-
bentsch. Diese Billa kaufte er von dem jüdi¬
schen Großindustriellen  Bondy , ge¬
nannt Kupferbondy. Er hat sie mit ungehär-
rem Aufwand derart einrichten lassen, daß man
ruhig sagen kann: Kein ehemaliger Adeliger,
kein Rothschild hat vor dem Kriege so gelebt
wie heute Minister Benesch. Der Reichtum der ^
ganzen Welt werde in ihr zusammengetragen.
Niemand fragt, woher Dr . Benesch das hat.
Benesch benützt außerdem noch das ehema-
rigekaiferlicheSchloßinPloschko-
w itz bei Leitmeritz; auf seine Anordnung
wurde das ehemalige Czernin-Palais mit un¬
geheurem Aufwand für ihn hergerichtet.

In jeder dieser Wohnungen hält sich Dr . Be¬
nesch seine eigene Dienerschaft, Köche, Kam¬
merdiener usw. und außerdem besoldet der
Staat eine Reihe weiterer Diener. Die große
Zahl der Dienerschaft ist schon wegen der zahl¬
reichen Repräsenrationsfeierlichkeitennoüven-
dig. Der Koch ist derselbe, der einst für Kaffer
Franz Joseph gekocht hat und die Kammer¬
diener sind die gleichen, die den österreichischen
Monarchen angekleidet haben."

Der „Lech" greift dann in schärfster Weise
dieluxuriöse Lebensweise  Beneschs
an und fragt, woher denn das viele Geld
komme, das er außer seinem dreifachen
Gehaltals  Minister , Abgeordneter und Pro¬
fessor erhalte. Es müßten da noch verschiedene
andere dunkle Quellen vorhanden sein. So
habe Frau Benesch vor einigen Jahren allein
Perserteppiche im Werte von einer halben Mil¬
lion tschechischen Kronen eingekauft. Die An¬
griffe der tschechischen Zeitungen haben auch zu
schweren Auseinandersetzungenim tschechischen
Lager geführt, sodaß sich Dr . Benesch über die
Herkunft seines Vermögens ausweisen mußte.
Diese Mitteilungen haben in der Zeit ihrer
Veröffentlichung großes Aussehen erregt. Vie¬
les ist über die Vermögensherkunft des Tr.
Benesch unaufgeklärt  geblieben.

EkpreWge inWADsammengeltoßri»
10 Tote und 4V Verletzte

San Franziska , 20. September . In Süd¬
kalifornien ereignete sich ei« schweres Eis«»-
bahnunglück, das 10 Tote «nd 40 DeruHl»
forderte. Durch heftige Wollenbrüche waren
die Schienen  der Southern -Pazisik nsen-
bahn mit Geröll « ndSandmasse«
überdeckt  worden . Dies verursachte bei
Tortuga den Zusammenstoß deS NewS-
Orleans —Los - Angeles - Expreß mit einem
nach Lhikago fahrenden LuruLzug.
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Hamburger Schlepper gesunken
Maschinisten in die Tiefe gerissen

L i 8 e ii d e r i c d t der I48 - ? re88«
dt . Hamburg , 20. September . In den letz¬

ten Tagen war auf der Stülckenwerft eine
der großen Eisenbahnfähren des Hamburger
Hafens überholt worden , die Montagmorgen
durch zwei Schlepper wieder an ihren Liege¬
platz zurückgebracht wurde . Nachdem der
schwierige Transport durch den Hafen nahezu
durchgesührt war , ging beim Einbiegen in
den Koehlband-Kanal der eine Schlepper
„I Mu eitel  3 " aus bisher noch nicht ge¬
klärter Ursache Plötzlich unter , der Unfall
vollzog sich mit solcher Schnelligkeit, daß sich
der im >Lchiffsinnern befindliche Maschi-
»i  st nicht mehr in Sicherheit bringen konnteund ertrank.

„Einbrecher entpuppte sich als Kub
L i F e n b e r i c k t ä e r d«8 - ? r e 8 8 s

8r. Passau , 20. September. Während im
Gasthaus des Vorortes Auerbach fröhlich
Kirchweih gefeiert wurde, verließ eine Kuh
den Stall und ging „spazieren". Dabei geriet
das Tier auf das Dach eines an die Wirt¬
schaft angrenzenden Schuppens und brach
ein.  Mit großem Gepolter landete die Kuh
neben dem Schankzimmer. Die fröhlichen
Kirchweihgäste glaubten , besonders da es sich
um ein Gepolter am Abend handelte , daß
Einbrecher am Werk seien. Gleich den „sieben
wackeren Schwaben" gingen sie langsam
voran . Als sie endlich die Türe aufrissen und
den Dieb sangen wollten, brüllte ihnen die
erschrockene Kuh ihr „Muh " entgegen.

Svchzeitszug süktt ins Nasser
Die Braut und ein Kind ertrunken
kligenderickt der

cg. London, 20. Sept . In Pajakoemboch bei
Padang (Niederländisch-Jndien ) ereignete sich
ein verhängnisvolles Unglück. Als ein ans 10V
Personen bestehender Hochzeitszug eine Hänge¬
brücke passierte, gab diese auf einer Seite nach,
so das die ganze Gesellschaft ins Wasser fiel.
Die Braut und ein Kind fanden dabeiden Tod.

Entsetzlicher Mord in Finnland
Drei Personen erschossen, zwei schwer verletzt.

L i 8 e n d e r i c k t cksr 148 - ? r e 8 8 s
kg. Helsinki, 20. Sept . In dem Dorf Sip-

pola bei Viipuri ereignete sich ein entsetzlicher
Mord. Der von einer siebenmonatigenGefäng¬
nisstrafe, die er wegen unerlaubtem Sprithan¬
del erhalten hatte, zurückgekehrteArbeiter Toivo
Hohti  suchte seine angeblichen Angeber auf.
Aus der Jagd nach seinen Opfern schoß er
blindlings um sich. Ein Polizist und
zwei Personen  wurden dabei erschos»1 e n. Zwei tveitere Personen wurden in schwer
verletztem Zustand ins Krankenhaus »ach Kotka
gebracht. Der Täter ging flüchtig.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Vierfache Hochzeit

JnRomelfing bei Saarburg haben vier
Brüder Sinteff die vier Töchter des Bauern Adam
geheiratet ; es gibt zwar noch einen fünften Sin-
lefs, aber Vater Adam hat leider keine fünfte
Tochter mehr.
Wen« Artisten heiraten . . .

In Belgrad  heiratete die weltbekannteBauch¬
tänzerin Stevanovice einen ebenso bekannten
Bauchredner; bei der Hochzeitsjeier zeigten beide
ihre Künste.
Reuhorks Lastwagen stehen still

15 000 Lastwagenfahrer sind in Neuhork  in
den Streik getreten; energische Polizeimaßnahmen
haben bisher daran nichts ändern können.
Der reiche Bettler

In San Franzisko  wurde ein Bettler ver¬
haftet, der nicht weniger als 40 000 Dollar „zu-
sammengefochten" hatte.
Ein findiger Angler

In Australien  schüttete ein Angler Wein
ins Wasser, worauf die vom Alkohol betäubten
Fische an die Oberfläche kamen; es gab einen
riesigen Fang.

Erbbiologische Fragen
auf der Naturforscher- und Aerztetagung
Stuttgart , 21. September. Am Dienstagvormit-

tag versammelte sich im Festsaal der Liederhalle
die Medizinische Hauptgruppe, um im Nahmen der95. Versammlung der Gesellschaft deutscher Natur¬
forscher und Aerzte das Thema Erbbiotogie zu be¬
handeln . Prof . Dr . Lenz - Berlin/Dahlem spracheinleitend über „Rasse und Klima ", insbe-
sondere über die Einflüsse der verschiedenenKli-
mate auf die Entwicklung der Menschenrassen.Durch die Erkenntnis der rassenzüchtenden Wir-
kung des Klimas werde nicht etwa die Bedeutungder Rasse verkleinert. Es könne keine Rede davon
sein, daß durch Klima oder überhaupt durch dieUmwelt eine Rasse beliebig abgewandelt werden
könne. Die Neger bleiben auch in Nordamerika
Neger, die Juden auch in germanischen Ländern
ksuden. Der Grundstock der Erbmasse einer Rasse
sei nicht klimabedingt. Die züchtende Wirkung des
Klimas erstrecke sich in der Hauptsache nur aus
relativ periphere Eigenschaften, insbesondere SieTkarben.

Der Dienstag brachte auf verschiedenen 8oa-
dertagungen  noch zahlreiche wertvolle Fach¬
vorträge. In einer Sitzung der medizinischen um
biologischen Abteilungen behandelten Professor Dr
S töh r-Bonn und Pros. Dr. H o f fma n n-Frei-burg das Nervensystem betressende Fragen, wäh-

Nagotver Lagdtan . Der » e>etttiynuer-_Donnerstag , den 22. September 1938
reud in einer Sitzung der physikalischen, chemi¬
schen und mineralogischen Abteilungen Prof . DrK ö ste r - Stuttgart , Dozent Dr . La v es -Mttin-
gen, Prof . Dr . G e r l a ch-München und Professor
Tr . M a s i n g-Göttingen über Themen sprachen
die die Metalle, ihre Legierungen und ihre tech-nische Anwendung zum Gegenstand hatten. Da«
besonders aktuelle Problem des wissenschaftlichen
Nachwuchses kam in einer Schultag ung  zur
Sprache mit Vorträgen von Dr . Hennin  g-Ber>lin über „Wissenschaftlicher Nachwuchs und Vier¬
jahresplan ". Professor Dr . Hamel -Berlin über
„Hochschule, höhere Schule und wissenschaftliche«
Nachwuchs" und Prof . Dr . Hahn -Hamburg über
„Höhere Schule und erziehungswissenschaftlichc
Leistungsfähigkeit". — In einer VortragSsitzunz
der Abteilung Anthropologie, Ethnologie und Prä¬
historie sprachen Landeskonservator Dr . Paret-
Stnttgart über die Fürstengräber der Hallstatt-Zeit in Württemberg und Direktor Dr . W. Veeck-
Ltnttgart über die Kunstfertigkeit unserer früh-
schwäbischen Vorfahren.
' Professor Dr . I u st-Berlin/Tahlem besprach in

seinem Bortrag „Die erbbiologischen
Grundlagen der Leistung ", insbesondere
die Schwierigkeiten, die einer erbbiologischenKlä¬
rung der Leistung im Wege stehen und behandelte
an Hand umfangreichen Tatsachenmaterials diese
jugendliche Leistung insbesondere in ihren Be¬
ziehungen zur künftigen Lebensleistung. Schließ¬
lich sprach noch Professor E n ke - Bernburg über
„Handschrift und Charakter im exak¬
ten Versuch ". Der Redner legte eingehend die
verschiedenen naturwissenschaftlichenMethoden zur
Untersuchung von Handschriften dar und schälte
schließlich die Form heraus , die am ehesten auch
Praktischen Zwecken dienstbar gemacht werden
kann, z. B. in Fragen der Berufsberatung , Psycho¬
therapie und Kriminialistik . Diese Methoden seien
jedenfalls geeignet, einen wesentlichen Beitrag zur
Erforschung des Charakters und seiner anlagebe-
dingten Merkmale zu liefern.

Tagung der Kinderärzte
In einer Sitzung der Abteilung für Kinderkrank,

heilen der Naturforscherversammlung , die gleich¬zeitig mit der Sitzung der Vereinigung der süd-
westdentichenKinderärzte in der Technischen Hoch-
schule stattsand. wurde nach Begrüßung durch den
Vorsitzenden, Dr . C a m e r e r - Stuttgart , eine
Reihe von Borträgen gehalten, die sich mit ver¬
schiedenen Erkrankungen der Lungen im Kinües-
atter befaßten und wertvolle Fortschritte und An-
regungen brachten. Weitere Vorträge behandelten
u. a. den Vitaminbedarf im KindeSalter (Prof.Rietschsl-Würzburg ). die Streptococcenerkrankun-
gen (Prof . Kteinfchmidt-Köln), die Krämpfe in
den ersten Lebens-Wochen(Dr . Schlack-Stuttgart ).
Psychische Reaktionen bei Blutzuckererniedrigung(Prof . Duken-Heidelberg), Besonderheiten bei Er¬
krankungen der kindlichen Sarnorgane (Dr . W.
Fischer-Stuttgart ). die Technik einer Röntgen¬
untersuchung der Brustorgane im Kindesalter (Tr.
L. Schall-Homburg-Saar ), das kindliche Asthma
(Prof . Frick-Gießen) und die Säuglings - und
Kleinkindersterblichkeit in Württemberg (Dr.
Camerer -Stuttgart ). Die starkbesuchte Sitzungnahm einen anregenden Verlaus.

EtbtMWe MMarWinhsit zurück
Ulm, 20. September. Am Montag kehrte i

die schwäbische HJ .-Marscheinheit mit den
35 Fahnen aller schwäbischen HJ .-Banne
vom Adolf-Hitler -Marsch zurück. Zur Ver¬
abschiedung und Auslösung versammelte sie
sich im Großen Rathaussäal , nachdem sie
auf dem Marsch vom Bahnof durch die
Stadt von der Bevölkerung freudig begrüßt
worden war . Oberbürgermeister Foer  st er
hieß die Hitler -Jungen in Ulm willkommen, i
Oberbannführer Uhland  verabschiedete ;hieraus die Jungen ; als Sendboten des

Jeder Kleingärtner sollte es sich zur Regel
machen, jedes leer werden de Beet  sofort
umzugraben und, wenn nötig, zu düngen. Das
gilt in besonderem Maße für den Herbst und Vor¬
winter , denn es ist von größtem Vorteil , wenndem Boden mit dem Umgraben auch der nötige
Humus zugeführt wird , und das ist im Herbst am
leichtesten. Das Laub füllt von den Bäumen ; derWind treibt es hierhin und dorthin , bis es in
Grüben und Hohlwegen liegen bleibt. Hier Haies keinen Nutzen, aber für den Garten . Also
grabe man diese Blätter unter . Kommt noch eine
kräftige Stallmistdüngung hinzu, so ist die Wir¬
kung um so besser.

Laßt die Hühner in den Garten
Hühner werden im allgemeinen nicht gern im

Garten gesehen, und das mit Recht, denn das 'Aus¬
scharren der Felder zählt nicht z» den angeneh¬
men Ueberrafchungen. Wenn aber der Garten
abgeerntet und nichts zu verderben ist, dann lasse
man die Hühner herein. Sie wirken nun recht
nützlich und bekämpfen Engerlinge und Draht¬wurm , Werre und Schnecke. Nur von Winterkohl
und Salat müssen sie abgehalten werden. Sind
sie einmal an den Garten gewohnt, so sind sie
gern zur Stelle , wenn gegraben wird und holen
alles Ungeziefer, das die Schaufel an die Erd¬
oberfläche bringt , begierig fort.

Wie schützt man Vogelnester?
Es ist sehr leicht, dem Nachstellen der Böget

durch Katzen einen Riegel vorznschieben. Zu die¬
sem Zwecke bindet man eine Reihe Weinflaschenmit einer Schnur oder dünnem Draht mit den
Hälsen aneinander um den Baum . Diese Flaschen¬
reihe wird kranzförmig etwa zwei Meter über
dem Erdboden befestigt. Es ist den Katzen dann
unmöglich, an das Vogelnest zu gelangen, da sie
dies gläserne Hindernis nicht überwinden kön¬nen.

Ausschneiden älterer Bäume
Das Ausschneiden älterer Bäume , wird oft

falsch ausgeführt . Man beschränkt sich darauf,
nur eine Anzahl der unteren starken Aeste zu ent¬
fernen und bedenkt gar nicht: daß dadurch über¬
haupt kein Auslichten der Krone  statt-
finöet. Große Aeste sollen so wenig wie möglich
und nur dann weggeschmtten wrden, wenn es

Führers sollen die Jungen die ihnen in
Nürnberg übertragenen Aufgaben nach der
Rückkehr in ihr Banngebiet restlos erfüllen.
Seinen besonderen Tank sprach er dem
Führer der Marscheinheit. BannsührcrK ö p f - Eßlingen aus . der den Marschblvck
mustergültig betreut habe. Im Anschluß au
die Feierstunde besichtigten die Hitler -Jun¬
gen die Stadt ; dann kehrten sie zu ihren
Bannen im Lchwabenland zurück.

^ Spaichingen, 20. September. (75 JahreTurnverein .) Spaichingen stand über
das letzte Wochenende ganz im Zeichen des
75jährigen Jubelfestes des Turnvereins , mit
dem ein K r e i s t u r n f e st verbunden war.
Die Feiern begannen am Samstagabend mit
einem Festakt in der Turn - und Festalle. Am
Sonntag konnte bei herrlichstem Wetter das
Kreisturnsest durchgeführt werden, das viele
turnerische Höhepunkte und einen glanz¬vollen Festzug brachte.
M-rdem LrmgholMrwett erdrückt

Sulzbach a. M„ Kr. Backnang. 20. Sept.
Im Fischbachtal geriet in einer Ltraßeu-
bieguiig ein L a n g h o l z f u h r w e r k eines
Rietenauer Sägewercks in den Straßen-
graben  und stürzte um, wobei es den
Veifa  h r e r unter sich begrub. Ter Un¬
glückliche war auf der Stelle tot.

Eisenbahnverkehr vereinheitlicht
Die neue Eisenbahnverkehrs-

ordnung  wird auf Grund einer beson¬
deren Verordnung vom I. Oktober ab auch
im Lande Oesterreich  gelten . Tie Neu¬
fassung der EVO. konnte sich enger als bis¬
her an die internationalen Eisenbahnabkom¬
men (JUe .) anlehnen . Abgesehen hiervon
enthält die neue EVO. eine für die Wirt¬
schaft äußerst wichtige Erweiterung ihres
Geltungsbereichs. Lue findet künftig im
Gegensatz zu früher auch auf den Eisenbahn¬
verkehr der Kleinbahnen  Anwendung.
Damit wird eine Vereinheitlichung des ge¬
samten deutschen Eisenbahnverkehrsrechts
und eine Erleichterung der Abwicklung des
Verkehrs zwischen Groß- und Kleinbahnen
im Interesse der Verfrachter  erstrebt.
Es können also z. B. künftig Sendungen
mit einem Frachtbrief von einer Kleinbahn-
stakion nach allen Bahnhöfen im Reich auf-
gegeben werden.

Sammelt Menen!
Im Nahmen der, seit 1936 betriebenen

Planmäßigen Altmaterialverwertung führtdie SA . bis Ende Oktober eine Sam m e l-
aktion  zur Erfassung von A lteisen
a l l-e r Art  auf dem flachen Lande durch.
Die im März 1937 durchgeführre Erfassung
des Alteisens durch die SA . hat gezeigt, daß
durch eine intensive Erfassung des in den
Städten und auf dem Lande anfallenden
Alteisens erhebliche Schrottmen -
gen ausgebracht  werden können. Da¬mals wurden etwa 100 000 Tonnen erzielt.
Welche Bedeutung diese Aktionen und über¬
haupt die Schrottverwertung für die deutsche
Eisenwirtschaft hat , mag auf Grund von
Ausführungen gezeigt werden, die man in
einem kürzlich erschienenen Heft „Die Be¬
deutung der Altmaterialwirtschaft in Deutsch¬
land ", findet.

wirklich notwendig ist. Das AusNchten geschieht
dann richtig, wenn zunächst alles innerhalb der
Krone befindliche schwache Holz, dann alles ab¬
gestorbene und zu dicht stehende aus den äußeren
Aesten entfernt wird . Dadurch entstehen keine
großen Schnittwunden und der Zweck wird viel
besser erreicht. Aeltere Bäume brauchen dach
nicht alle Jahre beschnitten zu werden, sondern es
genügt, wenn man sie alle zwei Jahre nach Be¬
darf behandelt.

Jetzt die Blutläuse vertilgen
Wo sich an den Apfelbäumen kleine weiße Woll-

bäuschchen ansetzen, da sind Blutläuse . Diese müs¬
sen sofort vernichtet  werden , sonst vorbei¬
ten sie sich über den ganzen Baum und machen
ihn krank. Am besten bestreicht man die befalle-neu Stellen mit einem steifen Pinsel mit Obst-
baumkarbolrneum. Man sehe ferner nach, ob sich
keine Läufe an dem Wurzelhals zur Ueberwinte-
-rung eingenistet haben und vertilge auch diese.

Zimmerpflanze akklimatisieren
Zimmerpflanzen , die den Sommer hindurch im

Garten gestanden haben, dürfen nicht auf einmal
in die Wohnzimmer und lleberwinternngsräume
gebracht werden, da der Uebergang aus der feuch¬ten in die trockene Zimmerlust nicht gut tut . Hat
man sie aus dem Boden genommen, so stelle man
sie noch einige Tage in einen halboffenen Schup¬
pen, wo sie noch immer frische Außenluft erhal¬
ten. Im Zimmer bearbeite man sie in den ersten
Tagen tüchtig mit dem Tauspender, damit sie der
Luftfeuchtigkeit nicht ganz entbehren und sich
langsam einleben können.

Me Hecken von Unkraut säubern
Mancher Kleingärtner ist der Ansicht, daß er

im Herbst mit der Unkrautbekämpfung nicht mehrviel Arbeit hat. Es ist aber falsch, jetzt in der
Unkrautbekämpfung nachzulassen. Denn wenn man
das Unkraut zur Blüte und Reise gelangen läßt,
hat man mit ihm im kommenden Frühjahr dop¬
pelte und dreifache Arbeit. Das gilt auch von
den Unkräutern in den Hecken. Man mutz diese
in diesen Tagen und Wochen sorgfältig auf Un-
kraut Nachsehen und dieses vernichten. Denn nur
eine unkrautfreie Hecke gedeiht zur vollen Zufrie¬
denheit und bietet eine Augenweide.

Lchrvtt ist nc-ben Eisenerz v-er wich¬
tig st e R o h sto s f der eisenerzeu-
gen den Industrie,  vor allem sür die
Siemens -Mrrrtin-Stahlwerke . und ist für die
Stahlerzeugung nicht zu ersetzen. Di?
augenblickliche Schrottbedarfsmenge betragtetwa jährlich 10 Millionen Tonnen , was
einem Geldwert von ungefähr 250 Millionen
NM. entspricht. Der Schrotteinsatz bei der
Siemens - Martin - Stahlgewinnung betrügtungefähr 75 v. H. Da die Erzeugung von
Siemens -Martin -Stahl ungefähr 55 v. h.
der gesamten Stahlerzeugung beträgt , ist
klar ersichtlich, daß die Verwendung von
Schrott ein wichtiges Erfordernis der deut¬
schen Eisen- und Stahlindustrie bildet.die ohne
Schrott nicht bestehen kann. Der Schrott-
Verbrauch der deutschen eisenerzeuqendenIn¬
dustrie stieg von 4.2 Millionen Tonnen i,n
Jahre 1933 auf 9.4 Millionen Tonnen nn
Jahre 1936. Ter Anteil des Schrottver¬
brauchs bei der SM .-Stahlerzeugung stieg (von 3,2 Millionen Tonnen im Jahre Mz i
auf 7,5 Millionen Tonnen im Jahre !S8y.

Die Schätzungen des Enqnente-Ausichus-
ses hinsichtlich der Sammeischrottmengen
der Nachkriegszeit schwanken zwilchen 250 000
bis 1 Million Tonnen je Jahr . Die Sicher-
stellung einer ausreichenden Versorgung ist
durch gründliche Sammlung und restlose
Wiedervcrwertung aller aufkvmmcnden
Schrottmaterialien möglich.

Feuerzeug gehört nicht in Kinderhand
Kinder sind unwissend. Sie kennen nicht

die Gefahren, die vom Feuer ausgehen. Ihr
«picl - und Nachahmungstrieb bringt es mit
sich, daß sie das Wunder der Flamme lockt.
Noch immer entsteht ein Großteil der Brände
durch Kinderhand . Der Appell an dis
Eltern,  Abhilfe zu schassen, kann darum
nicht eindringlich genug sein. Was ist zu
tun ? In erster Linie mäßen die Eltern selbst
als Vorbild  erscheinen. Vorsichtiges Um¬
gehen mit feuergefährlichem Material , sichere
Aufbewahrung desselben, ständige Beauf¬
sichtigung der Kinder sind unbedingt erfor¬
derlich. Mit Verboten allein ist nichts getan,
sie haben oft das Gegenteil zur Folge, Die
Kinder müssen auf die Gefahren ihres Trei¬
bens aufmerksam gemacht werden, es muß
ihnen zum Bewußtsein gebracht werden,
welche Gefahren drohen. 72 v. H. der durch
Kinder verursachten Blinde sind auf Kin¬
der, die im ersten bis fünften Lebensjahr
stehen, zurückzuführen. Im Verlauf von
zehn Jahren kamen bei Bränden allein 8500
Kinder unter sechs Jahren ums Leben.

Nachrichten,
die jeden interessieren

Stenographiekenntnisse im Arbeitsbuch
Die Eintragung von Kurzschriftkenntnisfen ni

das Arbeitsbuch wird aus Anordnung des Präsi¬
denten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung jetzt bei nachgewie-
fener Schreibgeschwindigkeit von mindestens
120 Silben je Minute  vorgenommen , und
zwar ohne  Angabe der Silbenzahl . Der Nach¬
weis kann auch bei Vorlegung von Prüfungszeng-
nifsen früherer Jahre als erbracht angesehen wer¬
den, wenn der Arbeitsbuchinhaber glaubwürdig
erklärt, diese Schreibgeschwindigkeit noch zu be¬
herrschen. Der angegebenen Mindestleistung in
Kurzschrift entspricht im Ma s chi n e n s ch re i -
ben eine Mindestleistung von drei Tastenanschlä¬gen in der Sekunde. Die Arbeitsämter wurden
ferner angewiesen, bei Arbeitsbucheintragungen
zwischen Gesellen- und Facharbeiterprüfung zuunterfcheiden. ^

Umsatz des Handwerks um über 7Vv. H.gestiegen
Der Reichsstand des deutschen Handwerks legt

soeben im „Jahrbuch des deutschen Handwerks
1937/38" einen Rechenschaftsbericht für das am
31. März 19-38 beendete Geschäftsjahr vor. Die
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Reich
hatte zur Folge, daß das Handwerk des Groß¬
deutschen Reiches um 210 000 Betriebe stärker
wurde. Der Umsatz des Handwerks wurde für
1937 mit 17 bis 18 Milliarden RM. beziffert.
Seit dem Krisentief von 1932 mit einem Umsatzvon 10 bis 11  Milliarden bedeutet das eine Stei¬
gerung  von 70 bis 80 v. H. Die Aktivität des
Handwerks bei der Berufserziehung geht aus der
Tatsache der Erhöhung des Le h r l r n g s b e sta n-
des um 198000 Lehrlinge, d. h. um 47,3 v. H,
Hervor, dir Bedeutung des Handwerks im Rahmen
des Vierjahresplanes  am besten aus der
Mitteilung , daß in den 1,6 Millionen Handwerks¬
betrieben jährlich Roh- und Werkstoff« im Werteoon etwa 10 Milliarden RM. verarbeitet werden.

Auf je 21 Einwohner ein Kraftfahrzeug
Nach der neuesten Statistik waren am 1. Juli

im Reich, einschließlich Oesterreich, insgesamt3 364 503 Kraitiabr .wuae xum Berkebr auf ötient-
lichen Straßen zugelassen. Im früheren Reichs-
gebiet, in dem 3 241 852 zulassungspflichtige Kraft-
fahrzeuge gezählt wurden, ist damit der Gesamt¬
bestand seit 1933 um mehr als 1,5 Millionen Fahr¬
zeuge oder auf nahezu das Doppelt«  ge¬
stiegen. Seit der letzten Zählung (1. Juli 1937)
beträgt die Zunahme 14,6 v. H. Während 1933
erst auf jeden 39. Einwohner ein Kraftfahrzeug
entfiel, kam 1938 im Reich auf je 22, im Alt¬
reich sogar auf je 21 Einwohner ein Kraftfahr¬
zeug. Erstmals seit 1932 war der Zugang der
Krafträder  zahlenmäßig größer als der der
Personenwagen . Die Bauern und Landwirte find
nächst den Arbeitern und Angestellten die wich¬
tigste Küusergruppe am Krastradmarkt geworden,
während bei Personenwagen die Käufe zu E»>
holungszweckenerheblich stiegen.
Stärkerer Wohnungsbau in Landgemeinde«

Im ersten Habjahr 1938 sind im Deutschen
Reich (ohne Oesterreich) insgesamt 196 310 Woh¬
nungen zum Bau genehmigt worden: das sind
23 470 Wohnungen oder 13,6 v. H. mehr als inder gleichen Zeit des Vorjahres . Di« Zunahme

Ratschläge für den Garten
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zer Bauerlaubnisse war verhältnismäßig am
stärksten in den ländlichen Gemeinden mit
weniger als  2000 Einwohnern,  wo fi«
15,9 v. H. betrug, und in den Großstädten mit
100  000 und mehr Einwohnern, wo sie 20,6 V. H.
erreichte.

Unterstützungen der NSDAP , werden nicht
angerechnet

Gemäß dem Willen des Führers bleiben, wie
-z in einem Erlaß des Württ . Innenministers an
Sie Fürsorgebehvrden heißt, bei Prüfung der für-
sorgerechtlichen Hilfsbedürstigkeit außer Ansatz: der
Lhrensold  oder der außerordentliche Zuschußder NSDAP , an die Hinterbliebenen der m«
Dienst der nationalsozialistischen Idee und für die
Eroberung des Staates Ermordeten bzw. ums
Leben Gekommenen; Ehrenunter  st ützun.
oen  für Schwerbeschädigte der NSDAP .; der
Adolf-Hitler-Dank. Der ReichSminister des Innernund der Reichsarbeitsminister haben gemeinsam
angeordnet, daß bei Unterstützungen der Hilfs¬
kasse  der NSDAP ., die aus Anlaß einer Ge-
sunöheitsschädigungoder des Todes im ehrenamt¬
lichen Dienste der Partei gewährt werden und
bei Unterstützungen der Dienststellen der NSDAP,
an die Hinterbliebenen der Ermordeten bzw. ums
Leben Gekommenenebenso zu verfahren ist.

Deutsche Eisenbahner fahren nach Schweden
Dom 21. bis 25. Oktober veranstaltet die

Deutsche Arbeitsfront,  Amt für Berufs¬
erziehung und Betriebsführung . Berlin -Zehlen¬
dorf, Teltower Damm 87/91, eine wirtschaft s-
kundliche Studien fahrt  deutscher Eisen¬
bahner nach Schweden. Anmeldeschluß ist am
5. Oktober. Die Fahrt führt quer durch Schweden
und gibt einen Einblick in das gesamte Eisenbahn¬
wesen dieses Landes, während nebenher auch die
Schönheiten der schwedischen Landschaft bewundertwerden können.

Ncichssiegerausstellung für Hunde in Köln
Ter ReichSminister für Ernährung und Land¬

wirtschaft N. W. Darrs  hat die Schirmherrschaft
für die fünfte Reichssieger-Ausstellung für Hundealler Rassen, die am 21., 22. und 23. Oktober in
Köln in den Messehallen stattfindet, übernommen.
Neichsschachtnrnier in Aachen

Dom 18. bis 24. September findet in Nachen
das erste Neichsschachtnrnierder NS .-Gemeinschaft
..Krack durch Freude ", daS den Namen Otto-Brecht-
vledenken trügt , statt. Zahlreiche Meister — es
darf mit über 100 Teilnehmern gerechnet werden
—aus dem ganzen Reichsgebietwerden an „Leben-
den Figuren " ihre Kräfte messen. Das Bestreben
geht Sahin, Schach immer mehr ins Volk zutragen
Jüdische Verkaufsstellen ausgeschaltet

Jüdische Verkaufsstellen sind vom 1. Okt. 1938
an von der Annahme der Reichsvevbilligungs-
scheine für Speisefette, der Bezugsscheine für
Konsummargarine und der kommunalen Wohl-
sahrtsschein ausgeschlossen. Als jüdisch gelten die¬
jenigen Verkaufsstellen, die in das Verzeichnis
der jüdischen Gewerbebetriebe gemäß den Vor¬
schriften der dritten Verordnung zum Reichs,
bürgergesetz vom 14. Juni 1938 eingetragen sind.
Einmalige Unterstützung für begabte Krieger¬
waisen

Ter Reichsarbeitsminister hat die Versorgungs¬
ämter ermächtigt, begabten und fleißigen Krie-
gerwaifen,  die nach Vollendung des 21. Le¬
bensjahres und dem Wegfall der Waisenrente
im kommenden Wintersemester eine Hoch- oder
Fachschule besuchen oder sich in der Abschlußprü¬
fung befinden, eine eimalige Unterstüt¬
zung  bis zur Höhe von 150 RM. zu gewähren.
Voraussetzungfür die Bewilligung ist der Bezug
-einer Erziehungsbeihilfe.
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DAZ-AußMandslswoche beendetj
Am Montag fand in Bad Teinach  die

Außenhandelswocheder DAF., Gauwaltung Würt-
temberg-Hohenzollern, ihren Abschluß. Aus der
Reihe der zahlreichen Vorträge , die den Exporr-
kaufleuten einen Einblick in die Verhältnisse frem¬
der Länder und eine Orientierung über den neue¬
sten Stand der technischen Voraussetzungen der j
Exportarbeit geben sollten, erwähnen wir Nus- I
sührungen von Devisenberater Dr . G. Schier-  i
meyer - Berlin , über Devisenbewirt¬
schaftung und  D e v i se n re  cht. Er erläu - !
terte dabei vvr allem den Neuen Plan , oer für !
unsere gesamte Devisenwirtschaft bestimmend ge- j
worden ist und gab einen lehrreichen. Einblick in ;
die Organisation der Devisenbewirtschaftung und
die einzelnen Verfahren der Devisenersassuug und i
Devisenzuteilung. In einem ebenfalls interessan- ;
ten Vortrag schilderte AuslandSkausmann C. E. i
H o r n - Frankenberg (Sachsen), die Entwick - !
lung des britischen Weltreiches  zu ^
seiner heutigen wirtschaftlichen und politischen >
Machtstellung. Wenn eS auch oft schwierig sei, in -
englische Absatzgebiete einzudringen , so könne dies !

! dem deutschen Handel dennoch immer dann ge- !
lingen, wenn er seine Hauptwaffe, den sicheren !
deutschen Absatzmarkt, in angemessener Weise oer- l

> wendet. Gerade der handelspolitische Kampf in !
^ Südvsteuropa mache dies deutlich. Aehnliche Ge- !

dankengänge lagen dem Vortrag von Direktor !
Paul V o ß - Belgrad , zugrunde, der über Jugo - -
slovien , Rumänien und Bulgarien  i
sprach. Gerade weil Deutschland die Erzeugnisse ^
der Balkanländer brauche und weil andererseits i
die Balkanlünder die deutschen Erzeugnisse be- '

j nötigten, sei hier dem Export- und dem Import - ^
! Handel eine Aufgabe gestellt, seien aber auch Mög-
: lichkeiten und Aussichten vorhanden, die durchj keine politische Kreditgewährung gefährdet werden

l '-nuien, wenn man Handelspolitik wirklich auf
üinge Sicht treibe.

Pg . E. Nimtz - Berlin von der Neichsstelle für
s:n Außenhandel beschäftigte sich mit dem Erport-
wschäft nach Holland , Luxemburg und
Belgien.  Er betonte dabei, daß die Märkte
dieser Länder in ganz besonders starkem Maße der
üleglichen Behandlung und der Spezialangebote
iiedürften. Dr . N. H ü b e r - Berlin , vom Deut¬
schen Orientverein , sprach über den Handel
Deutschlands mit dem Orient,  der in
allen Fällen in geradezu idealer Reinheit einen
Lausch zwischen sich ergänzenden Wirtschaftskör¬
per» darstelle. Alle Orientlünder seien Erzeuger
oon Rohstoffen, deren unsere Volkswirtschaft in
großem Umfange bedarf. Andererseits aber
brauchten die orientalischen Länder auch die deut¬
schen Waren . Handelte es sich vor dem Kriege da¬
bei vor allem um industrielle Fertigwaren , um
Konsumartike!, so tritt heute als wichtigste Ergän¬
zung die Gruppe der Maschinen und Produktiv¬
güter hinzu, deren der Orient zum Aus- und Aus-
bau seiner nationalen Volkswirtschaften bedarf.

Der Grundton der länderkundlichen Referate
der Woche ist, so kann zusammensassend gesagt
werden, dazu angetan , zu weiterer ausdauernder
Arbeit anzuregen, denn es hat sich gezeigt, daß
trotz aller Politisierung des Außenhandels auf die
Dauer ein qualitati v' h och stehendes An - ,gebot,  das auf die Bedürfnisse des betreffenden '
Landes zugeschnitten ist, Erfolg hat.

Knforäerungen an äie Reichs¬
bahn im Herbstverkehr

Einer Zuschrift der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart entnehmen wir : Es ist eine bekannte Erschei¬
nung, daß der G ü t e r w a g e n p a r k der Deut¬
schen Reichsbahn im Herbst durch die Beförderung
von Brennsto-sen, landwirtschaftlichen Erzeugnis¬
sen mich Gütern zur Vorratseindeckung für den
Winter stets außerordentlich beansprucht ist. In.
diesem Herbst aber sind Aufgaben an die Reichs-
bahn herangetretcn, die die Anforderungen der
Vorjahre weit in den Schatten stellen. Neben den
gewaltigen Transportleistungen für des Reiches
Sicherheit an der Westgrenze, sind eine ganze !
Reihe von anderen Ursachen für die große Beau- ^
sprnchung des Güterwagenparks hervorzuheben, j
Oesterreich  ist ein Land des Deutschen Reiches !
geworden und befindet sich in mächtigem wirt¬
schaftlichen Aufschwung mit einem starken Binnen - s
verkehr. Der Vierjahresplan  mit seinen i
gigantischen Anlagen . läuft auf vollen Touren , !
Eine vorzügliche Ernte  an Getreide, Kartoffeln
»nd Zucker harrt der Beförderung durch die
Reichsbahn. f

Die Reichsbahn ist bemüht, den Bedürfnissen
der Wirtschaft bei der Wagenzuteilung aufs beste .
gerecht zu werden. Sie hat die wagendienstliche !
Organisation zur Beschleunigung des Umlaufs ,
aufs äußerste angespannt. Ihre besonderen Maß- !
nahmen müssen jedoch versagen, wenn nicht alle
V e r ke h r s t r e i b e n d e n auch ihrerseits für
eine Beschleunigung des Wagenumlaufs sorgen.
Es ist also unerläßlich, daß alle Verfrachter die
Güterwagen in Anschlüßen und Freiladegleisen
schnellste  n s, unter allen Umständen innerhalb
Der Ladefristen, be- oder entladen. Es gilt ferner,
die Ab- und Anfuhr auf den Bahnhöfen durch -
möglichst starken Einsatz von Fahrzeugen und Ar¬
beitskräften zu steigern, die Güterwagen recht¬
zeitig und nur für den wirklichen Bedarf zu be¬
stellen, das Ladegewicht und, soweit angängig , j
auch die Tragfähigkeit möglichst voll auszunutzen.
Von der Reichsbahn angebotene Ersatzwagen, d. h.
Wagen anderer Gattungen, müssen heute vertuen-
det werden, auch wenn kleine Unbequemlichkeiten
damit verbunden sind. Vor allem aber gilt es auch
den Zulauf von Gütern den Entladungsmöglich-
keiteu anzupajsen. j

IklÄs es Frbt
Die„Storchentante" In einem schlesi-
auf dem Motorrad sche n Bad gibt es eine

Hebamme, die wegen
ihrer Tüchtigkeit auch in die weitere Um¬
gebung gerufen wird und sich zu' diesem
Zweck, um alle ihre Pflichten getreu zu er¬
füllen, ein Motorrad angeschafft hat. Die
motorisierte „Storchentante" durste kürzlich
ihr vierzigjähriges Dienstjubiläum feiern.
Sie hatte dazu sämtliche Mütter eingeladen,
die sie im Laufe ihrer arbeitsreichen Berufs¬
jahre betreut hatte, und das gab dann eine
große Kaffeetafel mit ungefähr 300 Gästen.
Mer auch an diesem Tage konnte die Heb¬
amme ihre Hände nicht in den Schoß legen,
denn mitten in einer schönen Dankrede kam
ein neuer Hilferuf. So schwang sich denn
die 63jährige auf ihr Motorrad und brauste
den verdutzten Kaffeegästen davon . . .
Nach 102 Jahren Nelson Cockson war
das Geschlecht gewechselt ein Kakadu, der in

ganz London  be¬
kannt war. Wie sein Besitzer erschien er
jeden Abend in einer Kneipe, wo er zusam¬
men mit den Männern randalierte, zu ihren
Stammtischgesprächen seine„Meinung" sagte
und sein Gläschen Whisky trank. Sein
rauher Umgangston war herrlich erfrischend,
und empfindsame Besucher machten schleu¬
nigst kehrt. 102 Jahre alt war der Kakadu
geworden, da legte er plötzlich ein Ei. Nel¬
son Cockson hatte damit unleugbar bewie¬
sen, daß er ein Weibchen war! Das war
eine Sensation! Am meisten staunten die
Stammtischbrüder, mit denen der Kakadu
Abend für Abend „gesoffen" hatte. „Er"
wurde also umgetaüft auf den weicheren
Namen „Henriette", ohne daß er dadurch
seine rauhen Umgangsformen änderte. Nun
ist „Nelson-Henriette" mit 105 Jahren ge¬
storben, und er — sie steht jetzt ausgestopft
in dem Lokal, dessen Besucher er so oft ins
Lachen gebracht hatte.
Millionärin Als Mrs. Winchester auS
baut ein Haus San Ios 6 in Kalifor¬

nien ihren Mann verloren
hatte, drückte der Verlust sie so tief nieder,
daß sie fürchtete trübsinnig zu werden. So
ging sie zu einem Arzt, der ihr, der reichen
Frau, vorschlug, sich irgendeine Beschäfti¬
gung zu suchen, die sie von ihren traurigen
Gedanken abbringe. Vielleicht, so meinte er
scherzend, könne sie sich ein Haus bauen. Das
griff die Millionärin begierig auf, setzte sich
sofort hin, entwarf einen Plan zu ihrer
neuen Luxusvilla und ließ sich die Baumate¬
rialien kommen. Jetzt baut die Frau bereits
dreißig Jahre an diesem Haus. Immer
wieder mußte sie von vorne anfangen, denn
sie hat natürlich vom Bauen keine-Ahnung
und macht alles falsch. 47 Kamine hatte sie
eingebaut und ganze drei funktionieren jetzt.
Die Fenster sind schief, die Türen schließen
nicht oder sind an falscher Stelle angebracht,
und das Dach kann jeden Augenblick her¬
unterkommen. Aber die Millionärin , die
anscheinend bei dieser Tätigkeit Trost ge¬
funden hat. beharrt darauf, ihren Plan zu
Ende zu führen, obwohl sie bereits fünf
Millionen Dollar in den Bau hineingesteckthat
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Jochen Bötters wurde an diesem Morgen aus seines
Lebens schönstem Traum gerissen. Er hatte geträumt,
daß sein Bauer lebe und bei ihm stünde neben einer
riesenhaften Schar von Schnucken.

Und jetzt riß ihn das Alarmsignal los.
Er sprang aus dem Bett und weckte Pott , der nur

schwer zu sich kam, denn er schlief immer tief und fest.
„Alarm , Hinnerk! Los, aus den Federn!"
Pott nickte gottergeben und kletterte aus dem Bett.
Sie waren noch beim Anziehen, als Otto fix und

fertig angezogen eintrat.
Aller drei Laune war entsprechend, und die kleine

Frau Vandamme, die längst in der Küche am Herde
stand, fuhr zusammen.

So wild hatten sie nie geflucht.
Aber sie kannte bas Signal zu gut , sie wußte, wie

es im Innern der Männer aussah, denen man glücklich
zwei ganze Tage Ruhe geschenkt hatte, und die man jetzt
wieder vorschob, dorthin , wo das Leben nur einen
Pfifferling und doch alles wert wart.

Das Herz krampfte sich ihr zusammen. Sie dachte an
ihren Jungen , der jenseits von Blut und Tod war.

Es dauerte nicht lange , da kam auch der Lehrer ganz
verstört in die Küche.

„Müssen . . . unsere Soldaten schon wieder fort ?"
fragte er erschrocken. „Sie sind doch erst! . . . "

„Zwei ganze Tage da, ja, Karl ! Mir dreht's immer
das Herz um, wenn sie wieder fort müssen! Und noch
keinen habe ich wiedergesehen!"

„Aber uns werden Sie Wiedersehen, Mutter Van¬
damme!" klang jetzt Ottos Stimme von der Tür her.
„Ganz gewiß, Mutter Vandamme, wir kommen wieder !"

In aller ' Eile aßen sie ein paar Happen, tranken
Kaffee, sie stürzten ihn mehr herunter. Dann gab's
einen kurzen, schmerzlichenAbschied.

Jochen konnte kaum sprechen, so nahe ging 's ihm.
»Haben Sie mal allen Dank", sagte er stockend. „Und
. . . und wir werden wiederkommen. . . denn . . . denn freu'
ich mich heut schon aus di« Blumens ! Und . . . und  wir
haben' was dagelassen . . . ans dem Tisch steht's . Das

. . . lassen Sie sich man gut schmecken! Denn Adjüs !"
Trappelnde Stiefel waren das letzte, was sie hörten,

dann waren die drei fröhlichen»Gesellen davon.
„Komm, Mutter , wir wollen auf den Markt! Wollen

dabei sein . . . wenn die Junaens ausziehen . Und ein
Paar Blumen . . . nicht wahr, Mutter , die muß ich ihnen
mitgeben."

O-
„Da haben wir den Salat !" sagte Dierk zu Franz,

der bereits seinen Tornister packte. „Glücklich zwei Tage
Ruhe ! Ohne uns geht's scheinbar da vorne nicht!"

„Sauerei , vermaledeite !" fluchte Franz . „Ich Hab ge¬
glaubt , 'n paar Tage könnten wir noch hierbleiben !"

Dierk trat zu ihm und legte ihm die Hand auf die
Schulter.

„Du, Franz ! Die Marie und du, sitzt das wirklich
tiefer ?"

Franz nickte nur, und sah mit einem leeren Blick aus
dem Fenster.

„Mein Junge !" sagte Dierk warm, „das haben hun¬
derttausend andere auch überwinden müssen! Geh zu
ihr und mach's kurz! Und schick mir den Hein, daß er
meine Sachen packt und zur Bagage schafft."

„Dank' dir, Walter ! Was sein muß, muß eben sein!"
Franz eilte ins Nebenzimmer.
Dort war Klaus bei dem Alarmsignal hochgefahren

und war wie am Morgen zuvor gegen das obere Bett
gebumst.

„Hein ! Alarm !" rief er und sprang aus dem Bett.
Aber niemand antwortete ihm, nichts rührte sich. Er

schaute in das obere Bett . Es war leer, es war gar
nichr benutzt.

„So 'n verflixter Schlingel !" brummte Klaus.
Er eilte ans Fenster, während er in seine Kleider

fuhr und schaute hinaus . Wahrhaftig , da drüben aus
dem Fenster Antjes kletterte soeben Hein und rannte
nun mit offenem Uniformrock, die Stiefel in der Hand,
über den Hof. Hinter ihm schloß Antje schnell das
Fenster.

Gleichzeitig mit Franz trat er ins Zimmer.
„Schietkram!" fluchte er. „Grad wird man warm in

dem Nest, da blasen sie einen heraus ! Was ist dennlos ?"
„Abmarsch nach vorn !" sagte Franz . „Eil dich! In

fünf Minuten steht die Kompanie! Sollst dem Leutnant
seine Sachen fortschaffen."

„Und der Klaus ?" fragte Hein. „Was ist nu mit dem?
Bleibt er hier oder wird der Hasenfuß die Gelegenheit
benutzen und sich aus der Affäre ziehen?"

„Nee, nee!" wehrte Klaus ab. „Latz den Hasenfuß!
Es wäre mir ganz komisch, wenn ich euch jetzt allein
sollte marschieren lassen. Ich bleibe bei euch!"

„Kommt nich in Frage !" schrie Hein. „Und wenn der
Hasenfuß so 'n Dreckhammel ist, daß er 'n Rückzieher
machen will , dann soll er noch was erleben! Dann geh
ich persönlich zum Blindgänger und steck ihm 'ne La¬
terne auf !"

Aber Ferdinand Hasenbein stand um diese selbe Mi¬
nute bereits feldmarschmäßigausgerüstet vor dem Major.

Er hatte schlecht geschlafen in dieser Nacht. Immer
wieder war der Versucher an ihn herangetreten. Sei
kein Idiot , geh nicht an die Front ! Vielleicht kommst
du mit einem Anschnauzer und Arrest davon ! Was ist
das schon gegen die Hölle der Front ? Aber Ferdinand
war standhaft geblieben. Und als ihn am Morgen das
Feldtelefon aus unruhigen Träumen scheuchte, da war
er in seine Dienstuniform gefahren und hatte dem Kom¬
panie-Feldwebel den Marschbefehl überbracht. Dann
aber hatte er den Tornister gepackt und nach Stahlhelm
und Gewehr gegriffen . Entschlossen ging er zum Major
hinüber.

Leicht wurde ihm seine Beichte nicht. Der Major
wetterte schön los , als er vernahm, daß Ferdinand
seinen langersehnten Kleinen Rock mit Kaffee begossen
und dann versengt habe. Aber er beruhigte sich wieder,
und als sich Ferdinand für den Familienvater Klaus
Ummen an di« Front meldete, da sagt« er mit freund¬
lichem Ernst:

„Bravo , Hasenbein! Es freut mich, daß Sie sich frei¬
willig an die Front gemeldet haben, und deswegen
verzeihe ich Ihnen auch den verkohlten Rock!"

„Danke, Herr Major !"
Grothe streckte ihm die Hand entgegen.
„Und nun, Gott befohlen, Hasenbein! Machen Sie '»

Mt !"
Als Ferdinand aus der Bürgermeisterei trat , kam

ihm Leutnant Dierk entgegen. Etwas erstaunt sah er
den feldmarschmäßigenHasenbein, der in strammer Hal¬
tung vor ihm Front machte.

Fortsetzung kolgt
!
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Rekckskneaerbrm-

Wehrwille und Wehrkraft

9ee He- ckeŝ eô MM^ ers
Generalleutnant a. D. von Fabeck. der

Stellvertretende Präsident der Deutschen
Krieger -Wohlsahrtsgemeinschaft . wird in
Vertretung des Rerchskriegersührers die
Abordnung des NS .-Reichskriegerbundes
bei der Londonsahrt sühren. Er ver¬
öffentlicht nachstehenden Anssatz im „Kufs-
Häuser*, dem Neichsblatt des NS .-Reichs-
lriegerbundes.

Am 19. September d. I . treten rund 800
deutsche Frontkämpfer die Reise nach England
an . Wir kommen, um unseren einstigen tapfe¬
ren Gegner« als Freunde die Hand zu reichen.

Wenn alte Frontsoldaten einander entgegen¬
gehen, so ist das keine gesellschaftliche Zusammen¬
kunft, sondern ein ernsthafter Freundschafts-
bewers, ein Bekenntnis zum Frieden.

Die Sprache des Soldaten ist einfach und
klar, er redet wie er Lenkt. Wir kennen keine
Gesten, keine leeren Höflichkeiten. Wir nehmen
den Frieden genau so ernst wie den Krieg . Wir
»ollen versuchen, uns gegenseitig zu verstehen
and Freunde zu werden , um dem Frieden zu
dienen.

Es war nie die Aufgabe des Frontsoldaten,
über Krieg und Frieden zu entscheiden, und sie
wird es auch in Zukunft niemals sein. Aber
Frontkämpfer haben die ganze Schwere des
Kampfes getragen und müssen immer zum
letzten Opfer bereit fein für Volk und Vater¬
land . Darum smzHinden wir es oft so bitter,
wenn unberufene Leute zum Kriege Hetzen
dürfen , während wir schweigend warten , wann
und wo man unseren Ansatz verlangt.

Wir haben es uns in vielen Schlachten
verdient , daß man in der ganzen Welt auf
unsere Stimme hört . Darum sollen die Front¬
kämpfer aller Länder ihren Einfluß geltend
machen können, um nach Möglichkeit einen
Krieg zu verhindern.

Es gibt Spannungen zwischen den Völkern
der Erde, Reizzustände, Gefahrenzonen der Zeit,

deren Ursprung wir oft gar nicht kennen. Das
sollte uns achtsam und vorsichtig machen.

Es gibt aber auch Probleme , deren Ursache
sonnenklar ist, die gelöst werden müssen, weil
sie früher oder später zum Kriege führen
könnten.

Solch ein Problem ist das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker. Man kann große
Volksteile nicht mit Gewalt unter fremde Herr¬
schaft zwingen.

Man sollte den Mut haben, solche Probleme
anzuerkennen und friedlich zu lösen versuchen.

Kriegs die den Zweck habem die Eeldsäcke
gewisser Leute zu füllen , müssen unmöglich
werden.

Es müssen Wege Ser Verständigung gefun¬
den werden . Dazu können die Frontkämpfer
aller Länder wesentlich beitragen.

Es gibt einen Begriff , der uns allen ge¬
meinsam ist und uns scheinbar dennoch so wenig
bedeutet . Dieser Begriff heißt „Europa ".
Welche Fülle von Kulturwerten umschließt das
eine Wort . Menschheits- und Religions¬
geschichte, Geist Kraft und Heldentum , Kunst
und Wissenschaft, Technik und Fortschritt . Wol¬
len wir das alles zerstören und vernichten
lassen durch einen Krieg ? Das Ergebnis wäre
ein Chaos , und der Nutznießer solchen Krieges
wäre der Bolschewismus.

Gelingt es nicht, den gemeinsamen Weg zu
finden , so wird uns das Gegeneinander un¬
weigerlich gemeinsam in den Abgrund reißen.

'Dies immer wieder vor Augen zu führen,
ist eine hohe Aufgabe der Frontkämpfer , die die
Schrecknisse eines Krieges aus eigener Erfah¬
rung kennen und daher zu reden berechtigt sind.

Die Stunde ist ernst. Gehen wir ehrlich
und rechtschaffen gemeinsam auf unserem Wege
voran . Ueberwinden wir dies im Front -,
kämpfergeist, Las heißt durch Mut , Disziplin,
Pflichttreue , Verantwortungsgefühl und Ge¬
schlossenheit.

Es gilt , den Sieg des Friedens Wer den
Krieg zu erringen zum Wichte Europas.

Erhaltung des Wehrgeistes
lieber die Erhaltung des Wehrgeistes macht

der .^ ameradschaftsführer ", Monatsschrift des
NS .-Reichskriegerbundes , u. a. folgende Aus¬
führungen:

Heute wissen wir , daß der neuzeitliche Krieg
ei« Krieg von Volk gegen Volk sein wird . Der
moderne Krieg wird nicht nur mit den Waffen
des Soldaten geführt , sondern «uch mit geistigen
Waffen und materiellen Mitteln der Wirtschaft.
Jeder Deutsche sollte daher über die Grundsätze
der Landesverteidigung und den Charakter eines
neuzeitlichen Kri « es unterrichtet sein. Dar muß
bereits in der Ajnle beginnen . Denn es gilt
nicht nur . gefühlsmäßig die heilige Notwendig¬
keit der Landssrerteidigung in der Stunde der
Eesahr zu erfassen, sondern es gehört auch der
Verstand dazu. Zu diesem Zwecke wurde der
wehrkundliche UÄoMcht in der Schule ein¬
geführt , der dem SMler die Grundlagen zu
bieien hat , die ihm ermöglichen, sich später im
Leben ein emenes wehrpolitisches Urteil zu
bilden . WichM ist es auch, daß das Wissen
durch Kenntnis das Wchrgedankens in der deut¬
schen Geschichte bereichert wird . In der heutigen
Zstit wird dieses nichck mehr uirt« rein militä¬
rischen Gesichtspunkten betrachtet » ie früher,
sondern vor allem danach, ums die Wehr in den
verMedenen Zeitepochen für Maat und Volk
bedeutet haben . Daß hierbei auch der großen
Gestalter der Wehrkraft gebührend gedacht wer¬
den muß, ist ebenso selbftvsAändlnh , wie die
Darstellung der Wehr in ihren Höhepunkten
(Leipzig , Jena . Tannenberg ) und Tiefpmkkten
(Jena , Olmütz, Marneschlacht) . Welche ver¬
heerende Wirkung die Novemberrevolte und die
in ihren Folgen wahnsinnige Erfüllungspolitik
ausgeübt haben , kann gar nicht genug immer
wieder vorgehalten und in Gegensatz gestellt
werden zu unserer Zeit , in der eigentlich alle
Wünsche nach einem starken Schwert zur Erhal¬
tung des Friedens in Erfüllung gegangen sind.
Der junge deutsche Mensch muß auch die ver¬
schiedenen Quellen der Wehrkraft kennen. Er
mutz wissen, daß rassisches und soldatisches Erb¬
gut ebenso wertvoll sind wie Erhaltuna der
Volksgesundheit , körperliche Tüchtigkeit, Volks¬
gemeinschaft und Produktionsfähigkeit , aber auch
Dolkszahl und wehrpolitisch geschultes Führer-
tum.

- Jeder soll wissen, daß er die Pflicht hat , zu
kämpfen gegen die Wehrfeinde . Er muß sich als
Bürge empfinden der seelischen und geistigen
Wehrkraft Deutschlands . Das gilt vor allem
für den ehemaligen Soldaten . Schon vor dem
Kriege hatten die deutschen Kriegerverbände,
die nun alle im NS .-Reichskriegerbund vereinigt
sein werden , eine wichtige Wehrpropaganda
durchgeführt . Damals vor 1914 galt es vor
allem , den Kampf gegen die wehrfeindliche So¬
zialdemokratie zu führen . Aber ihnen blieb der
volle Erfolg versagt , da ihnen der Rückhalt
fehlte . In der breiten Masse wirkte längst der
Geist der Zersetzung.

Zwei Welten standen sich damals gegenüber;
es fehlte die Brücke. Soldatische Ehre und Opfer¬
bereitschaft herrschten auf der einen Seite , eigen¬
nütziger Eewinntrieb und pazifistische Gefühls¬
duselei auf der anderen Seite . — Der Weltkrieg
brachte eine der letzten großen Auseinander¬
setzungen dieser beiden Welten . — Hinter einer
unbesiegten Front drohte die zusammengebro¬
chene Heimat . Nicht die Todesgesahr , sondern
der schwachgewordese seelische Widerstand des
Volkes trug Schuld am Zusammenbruch 1918. —
In der Nachkriegszeit wiederum waren tzs ehe¬
malige Frs « tH)ldatsn , die gegen die Systemwirt¬
schaft die hvhü» Werte der Vergangenheit , vor
allem des Frontsoldatentums , für die kommende
Generation zu erholten suchten. Nicht von un¬
gefähr sind viele Kämpfer für die nationalsozia¬
listische Erneuerung Deutschlands gerade aus
den Reihen der Frontsoldaten hervorgegangen.
Viele Mitglieder dos NS .-Reichskriegerbundes
sind längst Parteigenosse «, allein über 1800 Ka¬
meraden tragen das goldene Ehrenzeichen der
NSDAP.

Heute ist Vas ganze deutsche Volk wieder
wehrfreuvrg . Es folgt geschlossen der Fahne des
Führers . — Aber es ist dennoch notwendig , daß
der Wehimeist im deutschen Volke lebendig er¬
halten »iw auch fort und fort auf die kommen¬
den Geschlechter übertragen wird . Hierbei mitzu¬
wirken, ist vor allem der ehemalige Soldat be¬
rufen . Wenn auch die Fugend heute schon in
der Schule zum Wchrgeist erzogen wird , so gibt
es aber noch viele Gelegenheiten genug für den
ehemaligen Soldaten , für Soldatentum und
Nationalsozialismus sich einzusetzen. Ovbl.
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Die tschechische Sudelpresse ist bekanntlich in

ihrer Gehässigkeit kürzlich nicht davor zurück-
geschreckt, den deutschen Frontsoldaten mit
Schmutz zu bewerfen. Das „Reichsoffizierblatt ",
die Traditionszeitschrift für die Offiziere im
NS .-Reichskriegerbund , weist in seiner neuesten
Folge auf die „Heldentaten " der tschechischen
Legion im Weltkrieg hin . Ueber den Werde¬
gang des „Oberbefehlshabers " enthält , der Auf¬
satz folgende Angaben : „Der „kommende Mann"
namens Rudolf Eeidl begann seine Laufbahn
als Lehrling in einer Drogerie , nachdem er be¬
reits ganze vier Klassen eines Gymnasiums ab¬
solviert hatte und als Apothekerlehrling durch¬
gefallen war . Immerhin tauchte er bei Beginn
des Weltkrieges auf Grund seiner besonderen
Begabung als Sanitätsunteroffizier in der
K. u. K. Armee auf . Welche bedeutenden Lei¬
stungen er hier vollbracht hatte , wurde leider
der Nachwelt nicht hinterlassen . Jedoch wurde
bekannt, daß Geidl 1915 in die Gefangenschaft
der Montenegriner geriet . Seitdem war Ru¬
dolf Eeidl verschwunden. In Montenegro wurde
indes ein in Gefangenschaft geratener K. u. K.

Militärarzt namens Dr . Eaida ( !) auf Grund
seines Treuebekenntnisses zur montenegrinischen
Sache in die Armee als Arzt eingestellt. Nach¬
dem es aber Ende 1916 mit der montenegrini¬
schen Truppe nichts mehr war , schiffte er sich
nach Odessa ein, wo er gerade rechtzeitig ein¬
traf , um in einer neu aufgestellten sibirischen
Infanterie -Division Verwendung noch immer
als Militärarzt zu finden . — Radola Gaida
war nun Arzt von eigenen Gnaden , aber er
wollte Offizier , wollte Führer sein. — Darum
meldete er sich einfach bei der tschechischen Bri¬
gade als erfahrener Frontoffizier und Stabs-
kapitän . — Irgendwie mußte er hier nun ge¬
legentlich durch zu „großes" Können wahrschein¬
lich aufgefallen sein. Jemand deckte den ganzen
Schwindel auf . Von Gerichtsverfahren und
Ehrengerichten war die Rede. ' Jedoch scheinen
die tschechischen Ehrengerichte an ihm keinen
Makel gefunden zu haben . Eaida blieb so
natürlich Offizier ; denn er verstand jenes Hand¬
werk, auf das es hier ankam, Eaida wurde
selbstverständlich zu höheren Aufgaben qualifi¬
ziert . Dazu kam, daß die bolschewistische Revo¬
lution und ihr Chaos ungeahnte neue Möglich¬
keiten bot. So ernannte der tschechische Natio-
ualrat diesen so eigenartig begabten Offizier
zum Regimentskommandanten , General , Divi¬
sionskommandeur ; von hier war es bis zum
Oberbefehlshaber nur ein Schritt . — Die Tsche¬
chen, welche sich doch ursprünglich der russischen
Armee zur Verfügung gestellt hatten , drückten
sich im Hinterlande herum und verschacherten
dort ihre gestohlenen Waren , um sie sich bei
der nächsten Gelegenheit wieder anzueignen.
Aber der unglückliche russische Reichsverweser,
Admiral Koltschak, der den Bolschewismus Nie¬
derschlagen wollte , glaubte trotzdem noch, die
tschechisches Truppen wieder an die Front gegen
die Bolschewisten bringen zu können. — Er
setzte seine Hoffnungen ausgerechnet auf Eaida,
der ihm versicherte, daß die ganze tschechische
Armee hinter ihm stünde. Das wird auch so
gewesen sein; denn der General ging seinen
braven Soldaten mit gutem Beispiel voran : Er
wollte reich heimkehren, und seine Soldaten
auch. Wozu also kämpfen, wenn man das den
andern überlasten und sich selbst dem Mammon
widmen kann und dem Genuß. — So nahm denn
Koltschak den „General " Eaida in russische
Dienste, vertraute ihm nicht nur eine Armee an,
sondern bedachte ihn mit Auszeichnungen und
schenkte ihm seine Freundschaft . Dieses unver¬
ständliche Vertrauen des Admirals führte zum
Unglück Rußlands und zu seinem eigenen Ver¬
derben ."

Zu spät erkannte Koltschak den Hochstapler,
zu spät ließ er ihn degradieren . Die Tschechen
lieferten Koltschak den Bolschewisten aus , um
dadurch freien Abzug mit ihrem geraubten Gut
zu bekommen. — Die „Taten " der Armee des
Hochstaplers Gaida aber sucht man in der Ge¬
schichte der Tschechei als Heldentaten darzustel¬
len, wie sie nur ganz selten in der Geschichte
zu verzeichnen sind. — Wenn solche Taten , wie
die der Horden der Tschechenlegion, als Leistun¬
gen von hohem moralischen Wert hingestellt
werden , braucht man sich nicht zu wundern , daß
die geschichtliche Tat des deutschen
Frontsoldaten  von diesen tschechischen Ge¬
schichtsfälschernandersherum betrachtet wird.
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Ueber das Wohl des Soldaten machte Otto
Niebicke im „Kyffhäußer", dem ReichElatt des
NS .-Reichskriegerbundes , u. a. folgend« An¬
gaben:

Mit ganz besonderer Sorgfalt sind in un¬
seren Kasernen auch die Speiseräume und
Truppenküchen hergerichtet. Licht und Luft be¬
herrscht alles , was hier in peinlicher Sauber¬
keit glänzt.

Die Speiseräume — einst mehr oder we¬
niger unfreundliche und bedrückende, schlecht
ventilierte Säle — sind heute in kleineren Ab¬
messungen aufgeteilt und geben durch ihre
Wandbemalungen , meist heiterer Art , durch die
freundlicht gedeckten Tische, die handwerklich
schönen Hvlzstühle, die Helligkeit und die ge¬
schmackvollen Beleuchtungskörper dem Raume
eine beschwingte Leichtigkeit. Das Essen wird
dadurch zu einer geruhsamen „angenehmen
Handlung " gemacht. Und die Küchen, mit allen
Errungenschaften und nach den Grundsätzen
moderner Ernährungswissenschaft ausgestattet,
sind ein Vorbild für Sauberkeit , Hygiene und
Zweckmäßigkeit in der gesunden Mastenernäh¬
rung . In guter Zubereitung und reicher Ab¬
wechslung bieten sie dem Soldaten das „täg¬
liche Brot " mit einer Verpflegung , die einer
kräftigen bürgerlichen Kost in nichts nachsteht.
Oberster Leitsatz der Vorschrift für die deutsche
Truppenküche ist : „Die Truppenküche hat den
Zweck, die Soldaten einwandfrei und aus¬
reichend zu beköstigen und eine dem Geschmack
der Teilnehmer entsprechende nahrhafte Haus¬
mannskostzubereiten ." Wie ausreichend und gut
die Kost der deutschen Soldaten  ist,
zeigen die folgenden Tagessähe.

Die Morqenkost umfaßt danach außer dem
Hecresbrot : Kaffee (6 Z Bohnen , 5 g Kaffee-
Ersatz — 11 s Mischung) oder Kakao, 30 z
Butter rcher 125 g Marmelade oder warme,
kräftige Grütze. Die Mittagskost : 150—180 g
Fleisch, 1000—1500 Z Kartoffeln , 200—300 L

Gemüse, 10—IS § Kochfett. Die Abendkost;
30 ß Butter und Heeresbrot 750 L, entweder
125 Dauerwurst oder 150 g Frischwurst
oder 125 g Käse oder 150 K Oelsardinen oder
geräucherten Fesch, oft ein kaltes oder war-
mes Gericht, wie : Milchreis mit Rhabarber
oder Kirschen, Pellkartoffeln mit Weißkäse
oder Blutwurst , Kräuterkartoffeln , Brat»
kartoffelq , Kartoffelsalat mit Würstchen, Zwie¬
belgulasch, Bauernfrühstück, Suppen , dazu an
Getränken : Kakao, Tee oder Kaffee.

Diese Angaben zeigen, daß die Heeres»
kost Rücksicht auf die Besonderheit des mili¬
tärischen Dienstes nimmt und eingestellt ist
auf die körperlichen und geistigen Leistungen
des Soldaten , von dem ja nicht nur Durch¬
schnitts-, sondern auch im Frieden Spitzen¬
leistungen verlangt werden . So ist es er-
klärliH daß der Verpflegungssatz des deutschen
Soldaten den des deutschen Schwerarbeiters
übertrifft und gewissermaßen eine Spitzen¬
ernährung  darstellt.

Die oben genannten Sätze, auf den durch¬
schnittlichen Jahresverbrauch berechnet, ergeben
— mit dem durchschnittlichen Je -Kopf-Verbrauch
der deutschen Bevölkerung verglichen — fol¬
gende Gegenüberstellung:

Je -Kopf-Verbrauch Je -Kopf-Derbr-auch
Lebensmittel in Deutschland des deutschen

allgemein Soldaten
jährlich in jährlich in irx

Fleisch und Wurst . 47,2 62,4
Fett insgesamt . . 23,4 27,2
Fisch . 13,2 24,5
Käse . 5,4 7,2
Kartoffeln . . . . 190,0 365.0
Vrotgetreidemehl . 105,3 197,1
Gemüse und Obst . 80,7 109,5

Um die beste Durchführung der Speise¬
zettel nach allen Gesichtspunkten der zeit¬
gemäßen Ernährungswissenschaft zu gewähr¬
leisten, werden die Leiter der Küchenverwal-
tungen in Heeres-Lehr- und Musterkllchen
über die wichtigsten Fragen der Gemeinschafts¬
verpflegung unterrichtet ; auch Köche und Koch¬
personal erhalten dort ihre Ausbildung in
guter Zubereitung der Speisen.

Gewaltige Vermögenswerte des deutschen
Volkes sind der Wehrmacht mit den Werken
und Waffen in Obhut gegeben und werden
von ihr mit größter Sorgfalt verwaltet.
Jeder einzelne Soldat fühlt sich als Mitglied
der Volksgemeinschaft aus innerem Antriebe
verantwortlich für die Erhaltung und Pflege
des ihm anvertrauten Gutes . Nichts ist mehr
wert als die Freiheit eines Volkes. Der Frei¬
heit — und damit des Friedens , der Arbeit
und der Ebre — Schutz kann nur die Waffe
sein. Sie stark und einsatzbereit zu erhalten,
dafür kann kein Opfer zu groß sein. Das
deutsch« Volk hat deshalb freudig und stolz
seine nationalsozialistische Wehrmacht auf¬
gebaut , und ebenso freudig und stolz sorgt es
für ihr Wohlergehen.

Großbritannien schulte in früheren Zeiten
sein Heer lediglich für koloniale Kämpfe. Dann
wollte es bereit sein, in einen etwaigen großen
Festlandkrieg eingreifen zu können. Daher mußte
es sich mit allen Problemen eines neuzeitlichen
Krieges ' befassen, militärpolitischer , strategischer
und taktischer Art . Teilweise standen Fragen zur
Diskussion, die von den anderen Mächten längs!
entschieden sind. Hierher gehört auch die Po¬
lemik darüber , ob der Angriff oder die Ver¬
teidigung die günstigste Kampsform sei. Auch in
Frankreich z. B. ist die Frage diskutiert worden,
Alter Tradition folgend , hat man sich für den
Angriff entschieden. Französische militärische
Fachmänner lehnen den Gedanken eines nur zur
Verteidigung bestimmten Heeres ab, wenn er
auch verführerisch sei, weil die Ausführung ge¬
ringere Anstrengung erfordere . Selbstverständ¬
lich wird die Verteidigung nicht vernachlässigt,
denn, wie General Wevqand sagt, eine Armee
sei geschaffen, um sich zu schlagen, and dies n-
fordere je nach den Umständen den Angriff oder
die Verteidigung . In England tritt der be¬
kannte Militärschriftsteller Liddle Hart ein¬
deutig für die Verteidigung als die dem briti¬
schen Soldaten angepatzte Form des Kampfes
ein. Er begründet dies u. a. mit dem Charakter
des englischen Volkes. Der britische Soldat habe
dies nicht nötig , was wohl heißen soll, daß er
auch so siegen werde. Liddle Hart schließt sich der
Auffassung an , daß die Briten schwerfällig in
der Strategie , starr in der Taktik, aber zäh und
hartnäckig im Kampf seien. Er tritt der Ansian
des britischen Generalstabschefs entgegen, daß
der Angriff stets besser sei als die Verteidigung.
Der Gegenangriff gegen den im Angriff er--
schöpften Gegner pflege die Entscheidung zu
bringen . Auch im Weltkrieg hätten die briti¬
schen Truppen bewiesen, daß ihnen die Fähigkeit
zum Angriff fehle. Trotz ihrer sechsfachen, bei
Neuve Chavelle sogar sechzehnfachen llebermacht
seien ihre Angriffe zusammengebrochen. Eng¬
lands politisches Ziel in einem Kriege fei, so
meinte Liddle Hart , den Feind zu überzeugen,
daß er nicht siegen könne. Auch die modernen
Waffen hätten der Verteidigung die Aeberlegen-
heit gegeben : Maschinengewehr, Panzerabwehr-
geschütz, Flakgeschütz, Gelbkreuz usw. Allerdings
müsfe die Verteidigung beweglich sein, und dem
Gegner möglichst große Verluste zusügen. b. d.
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